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oſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


an Sonn⸗ und ßeſttagen ein Mal 
jährlich 4,50 Bi. für die Stadt Poſen, 5,45 2 
gan Jeutſchland. Beſtellungen nehmen alle sg, 


U. 142 8 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 
täglich ecſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats, ſowie den Anfang des Ro⸗ 
mans von L. Haidheim „Die Tochter der Hexe“ gratis 


und franko. 45 8 
Erpedition der „Poſener Zeikung“. 


Zur Lage in Italien. 


Italien ſcheint abſolut nicht hinter dem großen Nachbar zurück⸗ 
ſtehen zu wollen. Streit und kein Ende iſt auch hier die 
Loſung und auch hier wird die causa movens bald weniger 
die Sache ſelbſt als vielmehr das ehrgeizige Parteitreiben 
gewiſſer Berufspolitiker ſein, welche die einwal entſtandene 
Erregung der Gemüther nicht zur Ruhe kommen läßt und 
durch immer neue Manöver den entſtandenen Brand unterhält 
und ſchürt. Auch das unerwartete Ende eines, wie es ſchien, 
Hauptſchuldigen hat darin nichts zu ändern vermocht. Die 
Nachricht vom Tode de Zerbis hat keine ſo große Aufregung 
hervorgebracht, als man urſprünglich anzunehmen geneigt war. 
Seit einigen Tagen wußte man, daß de Zerbi ſchwer krank 
war. Er litt an einem alten unheilbaren Herzübel. Die 
gegen ihn erhobene Anklage und ſein letztes Verhör vor dem 
Unterſuchungsrichter haben ſeinen Zuſtand derart verſchlimmert, 
daß das Herzübel plötzlich bedeutend bösartiger auftrat. Am 
20. Februar Abends nun erlag de Zerbi einem Herzſchlag. 
Natürlich war der Eindruck der immerhin nicht erwarteten Nachricht 
ein nicht geringer. Das einzige Blatt indeß, welches behauptet, 
daß der Tod de Zerbis ſowohl unter deſſen Freunden als 
auch beſonders im Miniſterium und unter den Richterneine große 
Verwirrung erzeugt habe, iſt der päpſtliche „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“. Selbſtverſtändlich fehlt es nicht an einigen Blättern, 
welche behaupten, der Tod de Zerbis ſei die Folge eines 
Selbſtmordes. Indeſſen iſt man von der Unrichtigkeit dieſes 
Gerüchtes allgemein überzeugt. Zweifellos hatte man erwartet, 
daß die Kammerſitzung eine ſehr ſtürmiſche werden würde. Der 
Tod de Zerbis und die Interpellationen über die jüngſten 
Erklärungen Crispis würden der Kammer eine günſtige Ge⸗ 
legenheit bieten, um gegen das Kabinet Giolitti einen ſcharfen 
Angriff zu führen. So wenigſtens ſagte man allgemein in 
politiſchen Kreiſen. Dieſe Prophezeiung hat ſich jedoch nicht 
erfüllt. Nachdem der Präſident den verſtorbenen de Zerbi in 
einer ehrenden Rede gefeiert hatte, welchem Lob ſich Giolitti 
anſchloß, nahm die Kammer einfach einen Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten an, welcher die Diskuſſion der Interpellationen auf 
Donnerſtag verſchob und unter allgemeiner Gleichgültigkeit der 
anweſenden Deputirten verlief die Sitzung. 

Wichtiger und intereſſanter iſt dagegen entſchieden die 
Kriegserklärung, welche nunmehr Crispi gegen das Kabinet 
Giolitti geſchleudert hat. Freilich logiſch kann man dieſe 
Erklärung des Ex⸗Miniſterpräſidenten nicht gerade nennen, 
denn er wirft da ſich plötzlich zum Vaterlandsretter in einer 
Sache auf, die gerade ſeiner früheren Kabinetsführung, unter 
der ja der Bankſchwindel längſt florirte, wenig Ehre macht, 
während das von ihm jetzt angegriffene Kabinet ſich doch zu⸗ 
erſt zu energiſchen Maßregeln dagegen aufraffte. Aber die 
Kriegserklärung gegen das gegenwärtige Ministerium iſt 
natürlich die Hauptſache, die Motwirung der Kriegserklärung 
iſt Nebenſache. Noch vor Kurzem hat Crispi zu verſtehen 
gegeben, er ſei endgiltig entſchloſſen, politiſch zu reſigniren, 
aum aber ergiebt ſich für ihn eine Gelegenheit, dem herr⸗ 
ſchenden Kabinet Schwierigkeiten zu bereiten, ſiehe da erſcheint 
Herr Crispi kampfgerüſtet auf dem Plan. 

Es verſtand ſich von ſelbſt, daß die Oppofition der 
Rechten Herrn Crispi ſofort ihre Mitwirkung zum Sturze des 
Miniſteriums Giolitti anbot, wie ſie ja ſeit 15 Jahren ern 
ein Minifterium der Linken ohne Hilfe einer der Fraktionen 
der Linken hat ſtürzen können. Crispi konnte indeß nicht 
ohne weiteres in die gebotene Hand einſchlagen, weil ſeine 
Novemberrede in Palermo, worin er ſeine frühere Allianz mit 
Elementen der Rechten als den verhängnißvollſten Fehler 
ſeines Lebens bezeichnete, noch in allzu friſchem Andenken iſt, 
und weil überdies die miniſterielle „Tribuna“ die fraglichen 
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Stellen jener Rede ſogleich wieder abdruckte. Crispi war alſo 
Bund der „Opinione“, dem Organe der Rechten, auf ihren 

ündnißantrag zu erwidern, daß der 31. Januar 1891, an 
welchem Tage Crispi durch di Rudini geſtürzt wurde, ein 
Bündniß zwiſchen ihm und der Rechten unmöglich gemacht 
habe. Wenn ſich jedoch Crispi durch dieſe Erklärung alsbald 
wieder iſolirt hatte, ſo wollte doch die Rechte nicht darauf 
verzichten, ihn als Sturmbock gegen das Miniſterium Giolitti 
zu gebrauchen. Ein Organ der Rechten, der „Fanfulla“, ver⸗ 
ſuchte daher Crispi durch einen ſeiner Redakteure zu Aus⸗ 
laſſungen zu veranlaſſen, die gegen das Miniſterium Giolitti 
verwendbar wären. Der Inhalt dieſer Unterredung iſt bekannt 
und die Abſicht Crispis, der einerſeits gegen das Miniſterium 
Giolitti hetzen, andererſeits eine weitere Ausdehnung der Unter⸗ 
ſuchung und eine Bloßſtellung der Schuldigen hintertreiben 
will, iſt durchſichtig genug. 

Aber das iſt noch nicht das Schlimmſte an der Lage des 
gegenwärtigen Miniſteriums. Viel ſchlimmer iſt der vom 
Miniſterium ſelbſt verſchuldete Umſtand, daß ſich daſſelbe nun 
zum dritten Mal in der peinlichen Lage befindet, das Provi⸗ 
ſorium zu verlangen. Bezeichnend genug war die mehr als 
kühle Aufnahme der Finanzrede Grimaldis. Allerdings, meint 
die „Köln. Ztg.“ dazu, darf man nicht vergeſſen, in welchen 
Schuhen ein italieniſcher Finanzmann ſteckt, dem die Landes⸗ 
vertretung in allen Tonarten zuruft: „Waſch mir den Pelz, 
aber mach mich nicht naß.“ Man will den Fehlbetrag be« 
ſeitigt ſehen, aber man will keine neuen Steuern und keine 
neuen Anleihen und neue Erſparniſſe laſſen ſich nicht mehr 
einführen, außer auf dem Wege tief einſchneidender organiſcher 
Reformen in allen Gebieten der Verwaltung. Solche Refor⸗ 
men werden theoretiſch von allen verlangt, praktiſch aber von 
den meiſten bekämpft und überdies können ſie nicht von heute 
auf morgen wirken. 

Offenbar hat alſo das Miniſterium Giolitti einen ſchweren 
Fehler begangen, als es am Schluß des vorigen Jahres ver⸗ 
ſäumte, Alles aufzubieten, um das Budget rechtzeitig unter 
Dach und Fach zu bringen, umſomehr als die damalige Stim⸗ 
mung der Kammer, noch unbeeinflußt von den Bankſkandalen, 
eine ungleich freundlichere und entgegenkommendere war. Der 
Eindruck dieſer Verzögerung war entſchieden ein ungünſtiger 
und Crispi iſt ganz der Mann dazu, die augenblickliche Lage 
zu feinen Zwecken wahrzunehmen. Andrerſeits hat Giolitti 
ſchon zu verſchiedenen Malen wider aller Erwarten ſo viel 
Umſicht und Feſtigkeit bewieſen, daß man im Intereſſe der 
ruhigen Entwickelung Italiens wohl "Alle darf, es werde ihm 
gelingen, auch dieſen Sturm zu beſchwören und die wahren 
Intereſſen Italiens auch fernerhin gegen die Beſtrebungen des 
politiſchen Ehrgeizes und der Parteileidenſchaft zu ſichern. 


Deutſchland. 

— Berlin, 24. Febr. Die Bewegung der 
Frauenrechtler, die den Frauen vor Allem die Aus⸗ 
übung des ärztlichen Berufs erleichtern und ge⸗ 
ſetzlich ſichern will, hat in der geſtrigen Reichstags ver⸗ 
handlung immerhin einen moraliſchen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Ein Erfolg iſt es ſchon, daß die Petitionskommiſ⸗ 
ſion die betreffende Eingabe dem Bundesrath einſtimmig zur 
Erwägung überwieſen hat. Dazu kommt nun aber, daß die 
Verhandlung ſelbſt in einem Tone geführt wurde, aus welchem 
ein anſehnlicher Zuwachs an Sympathie mit jenen Beſtrebun⸗ 
gen auch dort erkennbar iſt, wo aus dieſen oder jenen prak⸗ 
tiſchen Gründen Widerſpruch laut wurde. Beinahe alle Redner 
haben, wofern ſie Gegner der Petition und des Beſchluſſes 
der Petitionskommiſſion waren, mit dem Ausdruck ihrer Theil⸗ 
nahme an der verlangten Reform begonnen. Dann freilich 
kamen die Wenn und Aber, wie das ja auch nicht anders zu 
erwarten war. Solche Dinge ſetzen ſich nicht von heute auf 
morgen und auch nicht von dieſem Jahre auf das folgende 
durch, ſondern es muß erſt eine Fülle von Trägheitsmomenten, 
auch ſolche der beſten und billigenswertheſten Art, in den Ge⸗ 
danken, in der Empfindungswelt, nicht zuletzt in den Inter⸗ 
eſſen der betheiligten Kreiſe, überwunden werden, und das er⸗ 
fordert Zeit uud langſame Anpaſſung. Klug und überlegt, 
mit ſympathiſcher Warmherzigkeit begründete der Abg. Baum⸗ 
bach die Frauenpetition. Das Haus hörte ihm mit offen⸗ 
barem Intereſſe zu. Was es mit den Kompetenzbedenken auf 
ſich hat, mit denen Herr von Bötticher die Petition 
vom Forum des Reichs hinweg an das der Einzelſtaaten ver⸗ 
wies, ſo iſt ſeine Argumentation alsbald durch den Abg. 
von Bar widerlegt worden. In der That kann man nicht 
einſehen, wie eine von den Organen des Reiches mit unver⸗ 
bindlicher Geltung angeordnete Norm die Einzelſtaaten zwingen 
könnte. Die Kompetenz der Einzelſtaaten wird gewiß immer das 
Erſte und Entſcheidende für die Regelung dieſer Frage bleiben, 


Sonnabend, 25. Februar. 


sferate, bie ſechs tene oder beten Naum 
RN) 
Mittagansgabe bis 8 Ahr 7 vie a 

Nlorgenausgabe bis 5 Uhr Hachm. angenommen, 
aber die Regierungen der Bundesſtaaten würden den Beſtre⸗ 
bungen zu Gunſten der weiblichen Aerzte bereitwilliger ent⸗ 
gegenkommen, wenn der Bundesrath die ſchwankende Auslegung 
beſeitigte, die der $ 29 der Gewerbeordnung, betreffend den 
Nachweis der ärztlichen Approbation, heute noch in Bezug 
auf die Frauen finden muß. Sympathien mit der Petition 
äußerte auch der konſervative Abg. Hartmann. An der 
Debatte betheiligten ſich zwei Aerzte, der nationalliberale Abg. 
Endemann⸗Kaſſel und der freikonſervative Elſäſſer 
x ffel. Es iſt doch wohl charakteriſtiſch, daß der ſtärkſte 

iderſtand gegen die Approbation weiblicher Aerzte gerade 
von ihnen ausging. Beſonders Herr Höffel will durchaus 
und abſolut nichts von der Neuerung wiſſen, und zumeiſt der 
politiſche Charakter der Frauenbewegung erregt ſeine Be⸗ 
denken. Darin hat der Redner ja Recht, daß dieſe Debatte 
nur eine akademiſche war und ſein konnte. Recht aber hat 
er im anderen Sinne, als er es ſelber gemeint haben mag. 
Die Aufgabe, die durch dieſe ganze Frauenfrage geſtellt wird, 
verlangt nämlich ihre Löſung weniger von der Geſetzgebung 
als von der eigenen werkthätigen Initiative derjenigen Frauen, 
die Neigung und Fähigkeit dazu haben, den Lebens kampf auf 
den höheren und geiſtigen Erwerbsgebieten aufzunehmen. Der 
Reichstag brach die Verhandlung ab, ohne über die Petition 
beſchloſſen zu haben. So wird dieſelbe Verhandlung noch 
einmal und wahrſcheinlich ſehr gründlich geführt werden. Es 
wird allmählich zur charakteriſtiſchen Erſcheinung der Verhand⸗ 
lungen ſowohl im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe, daß die 
Parlamente ſich in Gründlichkeit gar nicht genug thun können 
und eine Reihe von Tagen auf Dinge verwenden, die ſonſt in einer 
Reihe von Stunden erledigt werden konnten. — — Das Bes 


finden des Abg. von Stumm iſt noch immer nicht völlig 


unbedenklich. Die Tochter des Erkrankten iſt zu ſeiner Pflege 
hier eingetroffen. Von den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
ſind die Herren Dietz und Singer krank. Der erſtere 
macht eine Kneippſche Kur durch, die noch mehrere Wochen in 
Anſpruch nehmen wird. 


Berlin, 24. Febr. Mit dem Ergebniß der Gewerbe⸗ 
gerichtswahlen in Berlin fit die Sozialdemokratie, 
trotz ihrer ſehr bedeutenden Majorität in der Arbeitnehmerklaſſe 
und ihres Sieges in zwei Bezirken der Arbeitgeber nicht zu⸗ 
frieden. Es hat ſich nur ein Zehntel der Arbeiter an der Wahl 
betheiligt. Daraus wird der Schluß gezogen, daß trotz der viel⸗ 
17 8 politiſchen Reife und Rührigkeit der Arbeiter doch jedes 
4 — neu ertheilte politiſche Recht erſt durch die Praxis feinen 

utzen für die Arbeiter dargethan haben müſſe, ehe ſich 
105 für den Gebrauch eines ſolchen Rechtes intereſſirt. 
rbeitgeber betrifft, jo hat fich von dieſen allerdings nur ein Dreißigſtel 
in die Wählerliſten eintragen laſſen, und auch der Prozentſatz der 
von ihrem Recht Gebrauch Machenden war geringer als bei den 
Arbeitern. — — Der „Vorwärts“ bringt heute an einer für 
wichtigere Erklärungen reſervirten Stelle (am Schluſſe des S 
ſchen Theils und von deſſen un 8 Inhalt durch einen Strich 
etrennt) eine Deklaration über ſeinen Charakter als Parteiorgan. 
3 wird darin ausdrücklich erklärt: „Offiziell ſind 
öffentlichungen, die ſich als ſolche kundgeben.“ Was der „Vor⸗ 
wärts“ über die 
die Grundſätze der Redaktion in Bezug auf die Aufnahme von 
Artikeln aus parteigenöſſiſchen Kreſſen ſagt, hat nur ein intimes 
Parteiintereſſe. Da durch die Unterſchrift des Parteivorſtandes 
Veröffentlichungen auch an jedem anderen Orte als offiziell be⸗ 
glaubigt werden, ſo beſagt die Erklärung im Grunde, daß der 


die Mehr⸗ 


nur die Ver⸗ 


„Vorwärts“ zwar ein Organ der Partei, aber nicht offizielles 


Barteiorgan tft. — — Der ſüddeutſche Abg. Lutz hat hier vor 
einigen Tagen auf dem Kongreß deutſcher Landwirthe den Ber⸗ 
linern nachgeſagt, daß fie „Bier weder zu ſieden noch 
trinken“ verſtänden. Allexdings geben die Berliner Brauer zu, 
daß ihre Kunſt hinter der ſüddeutſchen zurückſteht, und daß eine 
erhebliche Verbeſſerung des norddeutſchen ſog. bayeriſchen, d. h. 
untergährigen Bieres bisher allein der wachſenden Konkurrenz des 
echt bayeriſchen Bieres verdankt wurde. Die hHiefigen Brauerei⸗ 
beſitzer erklären aber, daß ſie unter ungünſtigeren Bedingungen als 
die ſüddeutſchen produzirten. Fa Lutz geſtand zu, daß der hier 
für das echte Bier gezahlte Preis ein unerhörter ſei. Er ſagte 
aber nicht, daß eine Abmachung der Münchener Brauereien, laut 
deren ſie alle von ihnen Bier abnehmenden Berliner Wirthe zur 

orderung dieſes „unerhörten“ Preiſes verpflichten, daran die 

chuld trägt. Wenn das Münchener Bier 25 Prozent billiger 
wäre, ſo würde hier wahrſcheinlich doppelt ſo viel davon getrunken 
werden. Manche glauben auch, daß eine Erhöhung des Preiſes 
für hieſiges Bier um 5 N pro Seidel in Folge der beabſichtigten 
Brauſteuererhöhung dem Konſum echten bayeriſchen Bieres zu 
= kommen werde, weil fie den Preisunterſchied weſentlich ver⸗ 
mindere. 


— Ganz rabiat geberdet ſich gegenwärtig Für ſt Bi s⸗ 
marck. Sowohl die „Hamb. Nachr.“ als auch die Mün⸗ 


chener lg: Ztg.“ enthalten täglich die tollſten Artikel im 
Sinne der Agrarier. Beſonders wird in dieſen Artikeln natür⸗ 
lich Graf Caprivi aufs Korn genommen. ir haben aus den 
Aufſätzen in den „Hamb. Nachr.“ die markanteſten Stellen be⸗ 
reits mitgetheilt. Noch weit ſchärfer als in den „Hamb. 
Nachr.“ greift Fürſt Bismarck den Grafen Caprivi aber in 
der Münchener „Allg. Ztg.“ an. In einem dieſer Artikel 
wird dem Grafen Caprivi vorgeworfen, daß er „ſich und der 


Rechte der Parteigenoſſen an das Blatt und über 
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Krone, der Geſammtheit des Deutſchen Reiches in feinen ver⸗ 
bündeten Fürſten und Stämmen nicht das unſchätzbare Ka⸗ 
Er von Weisheit, Kenntniſſen und Erfahrungen — man 
ürfe es das Betriebskapital des Deutſchen Reiches nennen 
— geſichert habe, welches mit dem Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck brach gelegt und zur Unthätigkeit verdammt worden jei“. 
Weiter beſtreitet Fürſt Bismarck, daß er den Grafen Walderſee 
an der Stelle des Grafen Caprivi ſehen möchte. Fürſt Bis⸗ 
marck wendet ſich überhaupt dagegen, den höchſten Poſten im 
Deutſchen Reiche fortgeſetzt aus der Generalität zu be⸗ 
ſetzen. Das höchſte Amt im Staate gehöre nur dann in die 
Hand eines Generals, wenn die Gefahr des Bürgerkrieges 
nahe liege. Der Schluß des Artikels wendet ſich mit folgen⸗ 
den Worten direkt an den Monarchen: ’ 
„Die Vorgänge der letzten Woche find ein Appell von dem 
unrichtig berathenen an den beſſer zu berathenden Monarchen. 
Kaiſer Wilhelm hat die Handelsvertragspolitik des Grafen Caprivi 
mit einer hohen Auszeichnung geehrt, — möge der hohe Herr die 
1 gewinnen, und möge Graf Caprivi ſie vor ihm ver⸗ 
treten, daß die mit jener Politik, nicht der Verträge, aber der 
Tendenz der Konzeſſionen beſchrittene Bahn nur weiter gegangen 
werden darf unter ausgiebigerer Wahrung der deutſchen Inter⸗ 
eſſen, als dies bisher der Fall geweſen. Fehler erkannt zu haben 
und zu berichtigen, tft kein Zeichen der Schwäche, ſondern ehrt den 
Staatsmann, der ſich als ſolcher erweiſen will. An dieſem Punkte 
ws a Caprivi. Wir wiederholen: Nicht Rücktritt, ſondern 
mehr 


Der Eifer, mit welchem Fürſt Bismarck die agrariſchen 9 


Intereſſen verficht, iſt einigermaßen verdächtig. Die „Bresl. 
Ztg.“ hat, wie ſ. Z. erwähnt, ſchon früher darauf aufmerkſam 
gemacht, daß man in Friedrichsruh möglicherweiſe den Urheber 
der ganzen agrariſchen Agitation zu ſuchen hat. Hierzu bemerkt 
Für Bismarck in der Münchener „Allg. Ztg.“ ironiſch, jeder 
patriotiſche Deutſche dürfe überzeugt ſein, daß Bismarck ſich 
tagtäglich verſchwöre „zum Nutzen und Frommen Deutſchlands 
und deutſcher Intereſſen.“ Dieſe Bemerkung ſieht mehr einer 
Beſtätigung wie einem Dementi der Auffaſſung des Breslauer 
Blattes ähnlich. 


— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Es hat uns überraſcht, in 
der Reichstagsrede des Abg. Grafen Kanitz vom 14. Februar 
die Bemerkung zu finden, er habe ſich in den Jahren 1886 87 viele 
Mühe gegeben, den Fürſten Bismarck für einen Schutz der 
Landwirthſchaft zu gewinnen. Wir hatten bisher geglaubt, bei den 
Vertretern der Landwirthſchaft ſei kein Zweifel darüber vorhanden, 
daß Fürſt Bismarck, ſo lange er im Amte war, die Landwirthſchaft 
nach Kräften vertreten habe und find überraſcht, daß Graf Kanttz 
ſich Mühe gegeben haben ſolle, den Fürſten Bismarck für einen 
Schutz der Landwirthſchaft zu gewinnen. Wir können uns kein 
deutliches Bild von den Bemühungen machen, die er in dieſer Be⸗ 
zlehung in den Jahren 1886/87 aufgewandt hätte, wenn er dabei 
nicht etwa bimetalliſtiſche Forderungen im Auge ge- 
habt hat, denen Fürſt Bismarck als Reichskanzler ein non liquet 

egenüber geſtellt hat, ſolange ein Einvernehmen mit England über 
die zu treffenden Einrichtungen unerreichbar bleibe. 

— Wegen Stellungnahme zum Reichsſeuchengeſetz 
wird dem e der een. nach ein außerordentlicher 
deutſcher Aerztetag einberufen werden. 

© Thorn, 23. Febr. Die Unterrichtsbehörde beabſichtigt, das 
hieſige Realgymnaſium eingehen zu laſſen. Daſſelbe, 
wie auch das Gymnaſium war früher eine ſtädtiſche Anftolt, Im 
985 1879 übernahm beide Anſtalten der Staat, die Stadt gab 
die Gebäude her und verpflichtete ſich zu einem jährlichen Zuſchuß 
von 17 000 Mark. Da die Schülerzahl des Realgymnaſiums ſeit 
mehreren Jahren erheblich zurückgegangen iſt, machte der Kultus 
miniſter der Stadt den Vorſchlag, dieſe Anſtalt in eine lateinloſe 
Realſchule umzuwandeln. Die ſtädtiſchen Behörden erklärten ſich 
damit einverſtanden unter der Bedingung, daß der . 
von 17000 auf 12000 Mark ermäßigt werde. Auf dieſe Forderung 
geht indeſſen der Miniſter nicht ein. Er N des 

anzen Zuſchuſſes auch bei Umwandelung des Realgymnaſtums. 
Die Stadtverordneten haben aber einen darauf bezüglichen Antrag 
des Magtſtrats abgelehnt. Ob der Miniſter nun das Realgymna⸗ 
ſium weiter beſtehen 10 wird ? 


ahlun 


Trier, 23. Febr. In hieſigen liberalen Kreiſen zirkulirt eine 
Petition an den Reichstag gegen die Wiederzulaſſung 
der Jeſuiten. Die Begründung des Schriftſtücks, das ſchon 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt tft, lautet der „Köln. Ztg.“ 
zufolge in ihrem weſentlichſten Theile: „Ein Orden, deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit ſchon im vorigen Jahrhundert viele katholiſche Staaten, ja 
ein unfehlbarer Papſt als unvereinbar mit dem Frieden der Be⸗ 
völkerung ausgeſchloſſen haben, kann und darf in einem vorwiegend 
evangeliſchen Staate nicht wirken. Die Folge dieſer Wirkſamkeit 
würde ſein: eine immer mehr ſich ausbreitende Kluft . 
5 1 und na pl Volksgenoſſen. Insbeſondere würde 
die jeſuitiſche Moral, die jeſuitiſche Lehre vom Eide — bei welchem 
nicht die Wahrheit, ſondern der gelegentliche Zweck das won tft 
— jede Grundlage der Rechtspflege en en und das Wahr⸗ 
heitsgefühl im Volke zerſtören! Die jeſuitiſche Lehre vom Staate, 


welche Fürſten und Könige unter die Herrſchaft des Papſtes ſtellt, 
würde Fit und leiſe zwar, aber mit unfehlbarer Sicherheit 
das monarchiſche Gefühl unſeres Volkes untergraben.“ N 

a i. 23. Febr. Die ruſſiſchen Güter 
der Fürſtin Hohenlohe.] Die ruſſiſch⸗volniſchen Blätter 
ſchreiben, daß die Fürſtin Hohenlohe die Hoffnung hege, einen Theil 
der ihr im Nordweſtgebiet Rußlands durch Erbſchaft zugefallenen 
Güter, die ſie als Ausländerin verkaufen muß, behalten zu dürfen. 
Dies iſt, wie die „Straßb. Poſt“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
nicht richtig. Die Fürſtin läßt die Güter verkaufen, bedarf aber 
5 dem Verkauf, der bei der Ausdehnung des großen Beſitzes nicht 
eicht iſt, einer Verlängerung der vorgeſchriebenen Friſt. Eine ſolche 
iſt ihr bis 1894 zugeſtanden worden. Daß es der Fürſtin geſtattet 
worden jet, das Schloß Werki und die Beſitzung Liubtſcha zu be⸗ 
halten, iſt eine Annahme der ruſſiſchen Blätter, die jeder poſitiven 
Grundlage entbehrt. 

Dresden, 23. Febr. Für die hier ſtattfindende inter na⸗ 
tionale Sanitätskonferenz wollen Rußland und Frank⸗ 
reich dieſelben Herren entſenden, die ſchon an der Cholerakonfexenz 
in Venedig theilnahmen. Oeſterreich⸗Ungarn entſendet den frühern 
Geſandten in Braſilien Hengelmüller, den Generalkonſul v. Griller 
in Gallatz, ferner für Oeſterreich die Miniftertalräthe Ritter von 
Wuſy und v. Ebner, für Ungarn Miniſterialrath A. v. Taſcho⸗ 
Moys und einen noch nicht bezeichneten Vertreter des ungartſchen 
Handelsminiſteriums. Italien ernannte zu feinen Vertretern den 
Geſandten Curtopaſſi und den Direktor im Geſundheitsamt Dr. 
Pagliano. Die meiſten kleinen Mächte haben ihre Vertreter noch 
nicht bezeichnet. 

Weimar, 23. Febr. Weimar fängt an, ſich zu beruhigen. Das 
Gemetnderathsmitglied Gro ſchzerklärte,, daß er — bei Aufrecht⸗ 
haltung ſeiner ſachlichen Ausführungen — die in Uebereilung und 

itze gegen den Oberbücgermeiſter gebrauchten Ausdrücke bedauere 
und zurücknehme. Mit Rückſicht 1 7 beſchloß der Gemeinde⸗ 
rath, daß das 1 des Oberbürgermeiſters abzulehnen 
jet. Letzterer ſoll die ihm gebotene Genugthuung nicht für eine 
genügende halten. 
tuttgart, 23. Febr. Dem Abg p. Münch deſſen Angelegen⸗ 
heit an die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags verwieſen 
wurde, wird bis zur Erledigung durch den Reichstag Straf⸗ 
aufſchub bewilligt werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Febr. Im Herrenhauſe hat der Fürfit 
v. Hatzfeldt⸗Trachen berg den Antrag eingebracht, die 
königl. Staatsregierung zu erſuchen, künftig in den Etat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung zur Förderung genoſſenſchaftlicher und 
kommunaler Flußregulirungen anſtatt 500 000 M. zu ſetzen 
3 Millionen Mark und den Dispoſitionsfonds zur Unter⸗ 
ſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine und zur 
Förderung der Landeskultur im Allgemeinen u. ſ. w. 
von 310 000 auf 500 000 M. zu erhöhen. 

Berlin, 23. Febr. Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages hat ſich heute nochmals aus Anlaß einer neuen 
Eingabe mit der Wahl des at Möller (natlib.) im 6. Wahl⸗ 
kreis Arnsberg beſchäftigt. Sie hatte die Wahl für ungültig er- 
klärt Die Kommiſſion hat heute mit 9 gegen 5 Stimmen abge⸗ 
lehnt, in eine neue Erörterung dieſer Wahl einzutreten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 23. Februar, 8 Uhr. 
Abendſitzung. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) ; 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt beim Kapitel 
„Elementarſchulen.“ fr = 

Mintiterialdireftor Kügler erklärt, daß nach Durchführung des 
Geſetzes, betreffend die Beſſerung des Volksſchulweſens, die Regie⸗ 
rung auch Städte mit über 10 000 Einwohnern mit einem Zuſchuß 
zu den Alterszulagen für Lehrer bedenken werde. 

Die Titel „zur Förderung des deutſchen Schulweſens in 
den Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Regierungsbezirk 
W beantragen die Abgg. v. Jazdzewski und Gen. zu 
treichen. 

Abg. Letocha (Zentr.) beſtreitet das Daſein einer großpolni⸗ 
ſchen Agitation in Oberſchleſien. Die Maßregeln, denen jene Etats⸗ 
titel dienten, wirkten nur verbitternd. 

Miniſter Boſſe bezweifelt durchaus, daß die großpolniſchen 
Beſtrebungen in Oberſchleſien ganz ſo harmlos ſeien, wie Vorredner 
dies glaube. Daß dort eine nationalpolniſche Agitation beſtehe, 
das habe ihn die dortige polniſche Preſſe gelehrt, namentlich, als 
ſich dieſelbe ſeinen Kopf darüber zerbrach, ob er (der Miniſter) 
nach Oberſchleſien kommen werde. Er habe die Reiſe dorthin zwar 
nur unterlaſſen, weil er durch die Cholera an Berlin gebunden ge⸗ 
weſen ſei. Aber abſchreckend für ihn wäre das damalige Auftreten 
dieſer Preſſe allerdings geweſen. Zweck vorliegender Etatstitel fei 
nicht Vernichtung der polniſchen Sprache, ſondern nur Schutz 
des Deutſchthums. Er bitte, dieſe Etatsfonds zu bewilligen, wie bisher. 

Unter Ablehnung des Antrages v. Jazdzewski wird der 
Titel bewilligt. 

Nachdem noch der Abg. Seyffardt (nat.⸗lib.) auf definitive 
Regelung des Reliktenweſens gedrungen, und nach Erledigung 
einiger weiterer Titel wird die Weiterberathung vertagt auf morgen 
(Freitag) 11 Uhr. Schluß nach 11 Uhr. 


rr 
* * 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Wien, 21. Febr. Die „Preſſe“ beſchäftigt ſich heute an 
lettender Stelle mit den Auslaſſungen des Pariſer Figaro“, der 
jüngſt den Fürſten Ferdinand und ſeine Braut als 
fanatiſche Träger einer katholiſchen Propa⸗ 
an auf der Ballan⸗Halbinſel hingeſtellt hat. 
as Blatt nennt dieſe Behauptungen leichtfertige Denunziationen, 
deren Zweck eine Verunglimpfung der Verlobung des Fürſten 
Ferdinand und eine Verdächtigung ſeiner Abſichten in der ortho⸗ 
doxen Welt war. „Fürſt Ferdinand wie die Bulgaren, fo ſchreibt 
das Blatt, haben noch zu viele andere Sorgen, als daß ſie ſich die 
Kämpfe und die Schwierigkeiten einer religiöjen Bewegung auf den 
gu laden dürften. Die noch immer ſtaatsrechtlich ungeklärte 
oſition Bulgariens, die von einer dauernden und feſten Konſoli⸗ 


dirung noch immer ſehr weit entfernten inneren Verhältniſſe dieſes 
Landes ſtellen an die Geſchicklichkeit und an die Geduld der Re⸗ 
gierenden wie aller Politiker jo große Aufgaben, daß ſie kaum Zeit 
finden dürften, ſich auch noch mit ebenſo funitlichen wie ſchwierigen 
Problemen zu beſchäftigen. Wenn Fürſt Ferdinand an dem Glauben 
ſeiner Väter (2) feſthält, wenn er an der im Berliner Vertrage 
gewährleiſteten Gleichberechtigung aller Konfeſſionen auch die 
Katholiken Bulgariens theilnehmen läßt, fo iſt das nicht nur ſelbſt⸗ 
verſtändlich, ſondern auch geradezu geboten. Aber keine ſeiner 
Handlungen während einer fünfjährigen Regierung ſpricht dafür, 
daß er ſich — wie von ruſſiſcher Seite unermüdlich behauptet wird 
— jemals mit den Aufgaben eifler groß angelegten katholiſchen 
Propaganda in Bulgarien beſchäftigt hätte. 


Holland, 

* Aus dem Haag, 15. Febr., wird der „Nord. Allg. Ztg.“ 
geſchrieben: Das ſozialdemokratiſche Partei⸗Organ der Niederlande 
„Recht vor Allen“ bringt in feinen Nummern vom 14. und 15 ds. 
das Ergebniß des Referendums, daß über die Beſchlüſſe des 
Zwoller Sozialiſten⸗Kongreſſes vom 25. und 26. Dezember v. J. 
abgehalten worden iſt. Darnach hat die ſozialdemokratiſche Partei 
ſich mit den in Zwolle angenommenen Prinzipien 
einverſtanden erklärt. In dieſen ſomit dem offiziellen 
Programm der niederländiſchen Sozialiſtenpartei einverleibten 
Prinzipien wird der revolutionäre Charakter der Partei aus⸗ 
geſprochen und anerkannt, daß die Partei den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaftsordnung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen und ungeſetzlichen, friedlichen und gewaltſamen Mitteln 


anſtrebt. \ 
Frankreich. 


Paris, 21. Febr. Der Rücktritt des Senatsprä⸗ 
ſidenten Le Royer, der geſtern jo plötzlich erfolgt iſt, daß 
vorgeſtern Mittag noch Niemand etwas davon vorausſah, giebt be⸗ 

reiflicherweiſe den Zungen der politifirenden Geſellſchaft und den 
Federn der Zeitungen Stoff zu reichlichen Erörterungen. Le Royer 
hatte ſich vor ſechs Wochen noch ohne Einwand zum Vorſitzenden 
wieder wählen laſſen. Jetzt ſagt er, daß er aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten zurücktreten müſſe. Aber Niemand will glauben, daß der 
angegebene Grund der ausſchlaggebende ſei. Für Krankheit giebt 
es Urlaub, und zur Vertretung des Greiſes ſtehen drei Vizepräſi⸗ 
denten bereit. Allein Le Royer erklärt, daß er im Januar, als er 
ſich neu wählen ließ, ſeine Kräfte überſchätzt habe, und da er keinen 


andern Grund für ſeinen Rücktritt angeben will, jo muß man an⸗ 


ſtandshalber thun, als ob mans glaubte. Doch munkelt man weiter 
und weiter von politiſchen Vorgängen, die ſich im Stillen 
abſpielen, von einem bevorſtehenden Hochgericht, dem der bisherige 
Präſident nicht vorſitzen wolle, und von anderen Schauergeſchichten. 
Als Kandidaten zur Nachfolge Le Royers werden genannt; Chal⸗ 
lemel⸗Lacour, der als Gambettas Freund und früherer Botſchafter 
in London, ſowie durch einige Schriften über deutſche Philoſophie 
bekannt fit; Magnin, der jetzige Gouverneur der Bank von Fraänk⸗ 
reich Tirard, der Finanzminister, der jedoch reinen Poſten ſchwer⸗ 
lich verlaſſen dürfte; und endlich auch Jules Ferry. Sobald dieſer 
Name vorgeſchoben wurde, gab es ein Wuthgeheul bei den Ra⸗ 
dikalen. Goblets „Petite Republique“ droht mit furchtbaren 
Uebeln, wenn Ferry gewählt werde. „Lanterne“ und Konſorten 
proteſtiren heftig gegen den „unpopulärſten Mann von Frankreich.“ 
125 Ferry iſt das eigentlich nur ſchmeichelhaft, denn die revolu⸗ 
tionäre Sippe haßt ihn wegen ſeiner ſtarken Hand, und weiß 
der Himmel, ob eine Fauſt jetzt in Frankreich noth thut! Zum 
Unglück nur iſt Ferrys Stärke in der revolutionären Sage, die von 
ihr geht beträchtlich übertrieben worden und entſpricht durchaus nicht 
der Wirklichkeit, die wir in den Jahren 1883 1885 erlebt haben. 
Die Radikalen könnten den ſo wild gehaßten Mann zum Senats⸗ 
präſidenten wählen laſſen, ohne daß der Lauf der Dinge dadurch 
weſentlich geändert würde. — Noch einige andere Gerüchte und 
Ereigniſſe find zu verzeichnen: Geſtern, jo wird der „Wei. Zig.“ 
Pauamaſac erwartete man in der Kammer die Demiſſion des in 
anamaſachen ſtark kompromittirten Cle menceau. Der „In⸗ 
tranſigeant“ hatte ſie mit verhüllten Worten angerüubiat, indeſſen 
erklärte Clemenceau, daß er nie die Abſicht gehabt habe, ſein Man⸗ 
dat niederzulegen. Er hat nur den Entſchluß gefaßt, bei den näch⸗ 
ſten Wahlen im Vardepartement nicht wieder zu kandidiren. Da 
iſt er wohlberathen, denn ſeine Wiederwahl ſche int mehr als fraglich. 
Das neueſte Senſationsereigniß iſt die Zitation des 
Präſidenten der Republit zur Zeugenausſage 
vor dem Schwurgerichte, das die Panamakorruption be⸗ 
ſtrafen ſoll. Die Franzoſen wollen nicht hinter den Engländern 
zurückbleiben, die den Prinzen von Wales als Zeugen zur Ver 


Stadttheater. 
Poſen, 24. Februar. 
„Der Mikado“ von Sullivan. 

Wie vor zwei Jahren hat Herr Direktor Richards 
auch jetzt wieder die engliſche burleske Operette „Mikado“ in 
Szene geſetzt, und daß er damit vielen Theaterfreunden ent- 
gegengekommen ift, bewies der ſtarke Andrang, den die geſtrige 

e Aufführung veranlaßt hat. Es liegt weniger an dem 
zuweilen ſogar täppiſchen Sujet dieſer Oper, als vielmehr an 
dem melodiöſen eigenartigen Reiz dieſer Muſik, die ſich ſowohl 
in den Soloſätzen wie auch in den Enſembleſtücken vor 
mancher andern in dies Fach einſchlagenden auszeichnet, daß 
der „Mikado“ wie ſelten eine andere Operette einer allgemeinen 
Beliebtheit ſich erfreut, die im Verlaufe der Jahre auch in 
Poſen nicht abgenommen hat. Als die engliſche Operngeſell⸗ 
ſchaft vor nun bald fünf Jahren auf ihrer Mikado⸗Weltreiſe 
auch Poſen berührte, da war der Zulauf des hieſigen Publikums 
ein ganz außerordentliche. Als vor zwei Jahren Herr Richards 
mit deniſchen Sängern den Verſuch einer Wiederholung machte, 
war das Publikum ebenſo lebhaft daran betheiligt. Und 
gegenwärtig iſt wiederum das allgemeine Intereſſe daran zu 
verzeichnen. 

? ie vor zwei Jahren hält fich auch die diesjährige Vor⸗ 
ſtellung ſtreng an dem engliſchen Vorbilde, ſowohl was die 


Kostüme, als auch was die einzelnen buntfarbigen Gruppen⸗ mann ſtatt des früheren Nanki⸗Pooh vortheilhaft einge⸗ 


bilder betrifft. Auch die heutigen Darſteller trippeln un 
laufen ſo drollig wie jene auf der Bühne umher und treiben 
das Fächerſpiel, wenn es auch in den Maſſenbewegungen durch 
längere Uebung noch exakter ſich denken läßt, mit großer 
Leichtigkeit und Beweglichkeit. Was aber der heutigen Vor⸗ 
ſtellung beſonderen Werth verleiht, das iſt die Mitwirkung 
unſerer beſten und erſten Opernkräfte. Den Nanki⸗Pooh des 
Herrn Müller⸗Hartung muß man geſehen haben, um 
es zu glauben, mit welcher Eleganz und Leichtigfeiy er feine 
Tanzſchritte und Bewegungen auf der Bühne macht. Wenn 
er ſchon dadurch für die Rolle den Zuſchauer einnimmt, ſo iſt 
die geſangliche Wirkung, da der Sänger mit voller Liebe und 
Luſt dabei war, von nicht geringerem Eindruck. Und ebenſo 
thun Fräulein Hof als Yum Yum und Fräulein Gieſe 
als Pitti⸗Siny, denen ſich auch recht eifrig Frau Bern⸗ 
hardt als Peex⸗Bo zur Seite ſtellt, gemeinſchaftlich das 
ihrige, um durch launige Drollerie und heitere Naivität den 
aus dem Penſionat entlaſſenen Schweſtern ein freundliches 
Bild zu geben, das zu jeder Zeit anſprechen muß. Nicht 
minder iſt Fräulein Heſſe in ihrem Beſtreben, die trotz ihrer 
Jahre heirathsluſtige Katisha in wohlgefälliger Form heraus: 
zuſtellen, von großem Erfolg begleitet geweſen; dieſe Katisha 
wirkt geradezu ergötzlich und nimmt den Vergleich mit jeder 
anderen ſorglos auf. Der Mikado ſelbſt, den Herr Boll⸗ 


zutreffenden Bühnenfigur. Selbſt den Ki⸗Ki⸗Ki des 


d tauſcht hat, ift durch den Namen des Darſtellers allein ſchon 


geſichert. Wenn es Einer verſteht, die in der Perſon des 
Mikado verſteckte Satire zu illuſtriren, jo kann das in erſter 
Linie nur Herr Bollmann ſein. Und neben ihm ſtanden Herr 
Haneld als ganz vorzüglicher Ko⸗Ko, wie wir ihn kaum 
beſſer bisher geſehen haben, Herr Langefeld als all⸗ 
mächtiger Pooh⸗Bah mit einer vortrefflichen Maske, und Herr 
Eilers als Pish⸗Tush alle drei voll und ganz ihren 
Mann. Wenn Herr Haneld auch den beiden zuletzt genannten 
Herren als Sänger einige Points vorgegeben hatte, ſo erſetzte 
er dieſen durch ſein draſtiſches Spiel faſt verdeckten Ausfall 
mit dem ganzen Werthe einer bis ins Kleinſte A dens 

errn 
Matthias dürfen wir nicht vergeſſen, der mit pünktlichſter 
Genauigkeit den Befehlen ſeines Herrn nachkam. 

Da ſich zu dieſen Soliſten auch der Chor mit ſchlag⸗ 
fertiger Beweglichkeit zugeſellte, um abgerundete ſzeniſche Bilder 
darzubieten und exakt nr Ba Enſembleſätze zur Aus⸗ 
führung zu bringen, zumal auch das Balletperſonal unter 
Fräulein Funks Vortanz weſentlich dazu beitrug, ſo iſt 
eben eine Mikadovorſtellung zu verzeichnen, die allgemein be⸗ 
friedigt hat und die ohne Zweifel noch oft zu heiterer Be⸗ 
luſtigung beizutragen im Stande ſein wird. WB. 
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bandlung gegen einen feiner 
Der Bautenminiſter Yves einer f. 
Stunde ausgeſchwatzt, daß Conſtans dem Staatschef im 
rathe die Lifte der von der Panamageſellſchaft be⸗ 
ſtochenen Perſönlichkeiten überreicht habe. Herr Carnot 
ſoll hierüber vernommen werden. „Figaro“, der dieſe aufſehen⸗ 
erregende Nachricht bringt, ertlärt, daß der Staatschef allerdings 
nicht perſönlich vor den Geſchworenen zu erſcheinen brauche, doch 
daß der Gerichtspräſident ſich ins Elyſee begeben werde, um ihn 
zu verhören. Bis auf Weiteres möchte man noch nicht recht daran 
glauben. Der Zitation der Advokaten ſtehen doch recht ernſte 
Gründe der nöthigen Autoritätserhaltung entgegen. Das Verhör 
des Präſidenten würde nichts weniger und nichts mehr ſein, als 
ein Verſuch, Herrn Carnot mit der moraliſchen Mitſchuld der 
Hehlerſchaft zu belaſten. Es iſt ug irn daß die Gerichts⸗ 
behörde den gefährlichen Plänen der Angeklagten und Vertheidiger 
einen Riegel vorſchieben wird. 

eute Abend fand in Lyon zu Ehren Mors s und Guerins 

ein Bankett ſtatt, in welchem heftige Reden gegen Cle⸗ 
menceau gehalten wurden und behauptet wurde, daß Beweiſe 
dafür vorhanden ſeien, daß Floquet 300 000 Francs Panamagelder 
erhalten habe. Guerin hielt eine Hetzrede gegen die Juden. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 21. Febr. In der ‚Weftminfier Gazette“ befindet 
ſich der Bericht über ein Interview, das der Korreſpondent des 
Blattes in Kairo mit dem dortigen engliſchen Geſandten, Lord 
Cromer, gehabt hat. Auf die Frage des Interviewers, was 
man von der „révolution manquése in Kairo, wovon niemand 
dort zu wiſſen ſcheine, denken ſolle und ob wirklich eine Gefahr 
damit verbunden geweſen ſei, antwortete der Geſandte: „J a, es 
war immerhin eine Gefahr vorhanden. Die eng⸗ 
liſchen Zeitungen haben ſich in ihren Berichten über das Ereigniß 
einiger Uebertreibung ſchuldig gemacht. Die Gefahr war mehr in 
den Provinzialſtädten als in Kairo ſelbſt. In Aegypten iſt der 
mohamedaniſche Fanatismus immer noch vorhanden, und wir 
müſſen ihm fortwährend unſere Aufmerkſamkeit zuwende. Es 
kommen Zeiten, wo er geneigt fit, ſich ſehr offenkundig zu mant⸗ 
feftiren. Und bei ſolchen Gelegenheiten müſſen wir zeigen, daß 
wir Maßregeln ergriffen haben, einen Ausbruch deſſelben zu ver⸗ 
hüten. Solch eine Periode haben wir ſoeben durchlebt. Tritt 
eine ſolche Periode ein, fragte darauf der Interviewer mit unſchul⸗ 
diger Miene, wenn Gladſtone ſich an der Spitze der engliſchen 
Regierung befindet? Unbeſtreitbar iſt, antwortete Se. Excellenz, 
daß die Araber glauben, ihre Agitationen haben beſſere Ausſichten 
auf Erfolg, wenn Gladſtone P 


Diplomaten haben nichts mit der Politik zu ſchaffen. 


die engliſche Nation mehr und mehr eine nationale Politik in aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu befolgen geneigt iſt. Ich 


ſchwänden und die ägyyptiſche 


müſſen. — In Bezug auf 
Natur zu einem konſtitutionellen Monarchen gemacht. 
mit ihm gut auskommen. 


Ich 


zu finden. Und der jetzige Khediv? fragte der Intervlewer. 
Temperament. 
niſter iſt, zu gehorchen und nicht 


zu ertheilen. 
er hat nicht wie ſein Vater die 


olgen einer 
Macht, welche England und Europa beſitzen. 


Reformen abgeneigt. Im Gegenthell: 


Verbeſſerungen im Staate einzuführen. 


ſchüfte in anderen als in ſeinen Händen ſich befinden ſollen. 


* Das Gerücht, daß die Homerule⸗Bill in Irland 
mit vieler Genugthuung begrüßt wird, daß dadurch eine Ver⸗ 
deen 

arteten 
Mall Gazette“ — 
Jede Partei wird zu Oſtern Verſammlungen, 
rland ab⸗ 
halten. — Neben den die Krone, die auswärtigen 1 
w. Des 


. der Parnelliten und Antiparnelliten zu Wege 
werden dürfte und daß die zwei Hauptzeitungen der beiden 
ſich amalgamtren werden, fit 
völlig unbegründet. 
in welchen die Homerüle⸗Bill diskutirt werden ſoll, in J 


— nach der „Pall 


Krieg und Frieden, die Poſt, das Heer, die Marine u. 
treffenden Reichsangelegenheiten ſind in der neuen 
als ſolche gekennzeichnet: Titel oder Würden 


und Schifffahrtszeichen Prägung von Münzen, 


Handelsmarken und Waarenzeichen, Verlagsrecht, Patentrecht. — 


Der ſoeben veröffentlichte Aufruf der iriſchen Partei 
an die n Genoſſen enthält die folgende Antwort auf 


die neulichen Anſchuldigungen des Lord Wolmer und der „Times“: 
„Nur Leute von unſerem eigenen Blute oder ie 
auſtraliſche Gönner unſerer Sache haben wir um Unte 
— — und nur von dieſen haben wir ſie angenommen. ieſe 
ufforderung an unſere bewährten Freunde ſenden wir heute mit 
noch weit größerem Vertrauen auf ihre Wirkung als früher in die 
Welt an dem Tage, da der einmüthige Beſchluß des Hauſes der 
Gemeinen jene gemeine, von denen, die Pigott bezahlten, gemachte 
Verleumdung gebrandmarkt hat: daß die unabhängigen trifchen 
Nationaliſten eingewilligt haben, die Söldlinge einer britiſchen Ver⸗ 
waltung zu werden. — Eine Verſammlung der radikalen Mitglieder 
des Hauſes der Gemeinen wird in einigen 1 in Bezug au 
die Diätenfra ge abgehalten werden. Es heißt, daß dieſelben 
mit dem von der Regierung gemachten Vorſchlage nicht zufrieden 
find, ſondern jährliche Diäten von 300 Pfd. Sterling für jedes 
Mitglied fordern. Ales 1 0 fre beabſichtigt, zu beantragen, daß 
jedes Parlamentsmitglied 15 fh. täglich Diäten während des ganzen 
Jahres erhalten fol. Außerdem ſoll ihm freie Eiſenbahnfahrt 
zwiſchen London und dem Oxte, welchen er im Parlamente vertritt, 


gewährt werden. 
olniſches. 

Poſen, 24. Februar. 5 
d. Zu den Verhandlungen im Abgeo nd. 
netenhauſe über den Kultusetat bemerkt der „Kuryer 
Pozn.“, ſoweit dabei die polnifche Frage in Betracht kommt: 
„Wir Polen vermeiden gerade jede „wilde“ Agltation, die uns 
zum Vorwurfe gemacht worden iſt; unſere Vertheidigung hat ſich 
ets in den Grenzen des Rechts gehalten; was man polniſche 
gitation nennt, iſt, um ſich eines deutſchen Ausdrucks zu bedienen, 


oder 
ützung 


„der reine Walſenknabe“ im Vergleich gegen andere geſtattete Agi: V 
der Bremſe beſeitigt. 


r. Zur Erri 
hauſes find bekanntlich von dem Rentier Moritz Rohr in Berlin 
der hieſigen Synagogengemeinde 600 000 M. überwieſen worden, 


tationen im Staate, nicht ausgenommen die antipolntiche Agitation, 

welche ſich nicht nur der Theilnahme aller anderen Agitationen, ſondern 
auch des Schutzes 3 Sphären erfreut, welche ihrem Be. 
“ gemäß von jeder Agitation fern jein müßten.“ 


Freunde, einen Falſchſpieler, vorluden. | 1 
Guvot hat in ei der diesmaligen Reichstags⸗Erſatzwahl auf den polniſchen Kandt⸗ 
„daten 14 155 Stimmen gefallen gegen 13 169 im Jahre 1890; die 


20 601 gegen 19535 im 
Stimmen, vielleicht 900, ſind, wie die „Gazeta Tor.“ 
auf den antiſemitiſchen ) 
liſtiſche Kandidat eine kleine Anzahl von polniſchen Stimmen er- 


remier iſt, als unter 
Lord Salisbury. Doch, ſetzte Lord Cromer ſofort eg — 

as für 
uns von Wichtigleit iſt, iſt der Umſtand, daß die Politik, die wir 
zu vertreten haben, eine ſtetige iſt. Es iſt erfreulich, zu ſehen, daß 


ſelbſt, fügte 
der Geſandte hinzu, bin nicht ein leidenſchaftlicher Annexloniſt. 
Jedoch bin ich der Ueberzeugung, daß, wenn wir jetzt Aegypten 
verließen, die von uns eingeführten Reformen ſofort mit uns ver⸗ 
Frage in wenigen Jahren wieder 
von neuem die Auſmerkſamkeit Europas in Anſpruch würde nehmen 
den verſtorbenen Khediv 
äußerte ſich Lord Cromer u. A. in ſolgender Weiſe: Er 15 5 
onnte 
Stellten ſich Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen uns ein, ſo verſuchte jeder von uns eine Löſung 9 
r 
beſitzt, ſagte der Gefragte, ein von ſeinem Vater verſchiedenes 
Er iſt der r daß es die Pflicht der Mi⸗ 
ath Er iſt jung, 

ebellton kennen ge⸗ 
lernt und er hat vielleicht noch keine Mare Idee in Bezug auf die 
Er iſt nicht, wie 
engliſche Zeitungen ihren Leſern glauben machen wollen, allen 
er iſt Willens, 
Was er jedoch nicht haben 
will, iſt, daß die Initiative im Staate und die Kontrole der Ge⸗ 


omerule⸗Bill 
hren halber, 
Hochverrath, Naturaliſation, der Handel mit fremden Staaten, 
Quarantäneangelegenheiten, Schifffahrt, Leuchtthürme, Feuerichiffe 
aßen und Gewichten, 


f Rehberg. 


du 


d. Im Wahlkreiſe Stargardt-Berent-Dirichau find bei 


Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen betrug diesmal allerdings 
Jahre 1890. Eine Anzahl eher 
erechnet, 


Kandidaten gefallen; ebenſo hat der ſozia⸗ 


halten; dagegen hatten diesmal die deutſchen Katholiken nicht, wie 
im Jahre 1890, einen beſonderen Kandidaten aufgeſtellt, welcher 
damals 245 Stimmen erhielt, ſondern ſtimmten für den polniſchen 
Kandidaten. 

d. Der Baumeiſter Gergolewski zu Hildesheim, nach deſſen 
Plänen das hieſige polniſche Muſeum gebaut worden, iſt von der 
Galiziſchen Landes⸗Abtheilung als Direktor der Kunſt⸗Gewerbe⸗ 
ſchule in Lemberg berufen worden. Die von ihm nachgeſuchte 
Entlaſſung als techniſches Mitglied der königl. Regierung in Hildes⸗ 
heim hat er erhalten, wobei ihm zugleich der Titel eines Regie⸗ 
rungs⸗Bauraths verliehen worden iſt. In Lemberg iſt übrigens 
auch ein anderer polniſcher Baumeiſter, Herr Hochberger aus 
Poſen, welcher den Bau der hieſigen Paulikirche ausgeführt hat, 
angeſtellt, und zwar als Stadtbaurath. 

d. In Dresden brachte am 7. d. Mts. der dortige Verein 
der polniſchen Gewerbtreibenden das Theaterſtück: „Die Krako⸗ 
wiaken und Goralen“ zur Aufführung. 


Lokales. 
Poſen, 24. Februar. 

p. Von der Warthe. Der Eisgang auf der Warthe 
hat, da die Witterung wieder milder geworden iſt, erheblich 
abgenommen, und ebenſo iſt der Waſſerſtand, wenn auch einſt⸗ 
weilen nur in geringem Maße, im Fallen begriffen. Der Pegel 
an der Walliſcheibrücke zeigte heute Abend 3,48 Meter über 
Null gegen 3,50 Meter heute Mittag. Die Einwohner in den 
unteren Stadetheilen beginnen denn auch wieder freier aufzu⸗ 
athmen, da grade in den überflutheten Straßen das Zurück⸗ 
gehen des Waſſers am erſten bemerkbar wird. 


* Soeben wird eine intereſſante Statiſtik veröffentlicht 
über die Vermehrung der ſchulpflichtigen Be⸗ 
völkerung in Preußen. Die amtliche Erhebung um⸗ 
faßt die Jahre 1885 bis 1890 und zeigt, daß die Zunahme 
der ſchulpflichtigen Bevölkerung in den größeren Städten 
weit hinter der Steigerungsquote der Geſammteinwohnerſchaft 
zurückbleibt. Dieſe Erſcheinung hat ihren Hauptgrund wohl 
in dem den Städten ſich zuwendenden Strome der jüngeren 
Landbevölkerung, die dort als Handwerker und Domeſtiken 
Erwerbsquellen finden. Andererſeits iſt ſicherlich auch die 
mißliche Lage unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe daran 
ſchuld, inſofern ſie die Schließung von Ehen erſchwert. Der 
fundirte Wohlſtand allein und der ſorgloſe Leichtſinn bleiben 
unberührt von der leidigen Welt des Realen. Hier nun einige 
Zeilen aus der erwähnten Statiſtik: Während die Geſammt⸗ 
bevölkerung von 1885-1890 in Berlin ſich von 1 315 000 
auf 1 579 000, alſo um 20,07 Prozent vermehrte, betrug die 
Zunahme der Schulkinder nur 12,5 Prozent (von 180 000 
auf 213 000). In anderen Großſtädten iſt die Vermehrung 
der ſchulpflichtigen Bevölkerung noch erheblich geringer. In 
Königsberg trat nur ein Zuwachs von 1169 Kindern (gleich 
5,5 Prozent) ein, während die Bevölkerung um 7,3 Prozent 
ſtieg. In Danzig wuchs die ſchulpflichtige Bevölkerung um 
1,85 Prozent, die Bevölkerung um 5,2 Prozent. In Poſen 
verminderte ſich die Zahl der Schüler um 467. Breslau 
hatte bei 12 Prozent Bevölkerungszunahme nur einen Schul⸗ 
kinderzuwachs von etwas über 4 Prozent. Sehr viel geringer 
als die abſoluten Zahlen ſind in manchen Großſtädten die 
Zahlen für die die Volksſchulen beſuchenden Kinder. So ſitzen 
in Königsberg in den Volksſchulen 11 391 von 22 211 vor: 
handenen ſchulpflichtigen Kindern, in Danzig 12 289 von 
17 792, in Berlin 175 620 von 212 681, in Stettin 11 109 
von 16 493, in Poſen 7115 von 10 422, in Breslau 
39 260 von 49 156. Dagegen wird in manchen Städten des 
Weſtens die Volksſchule von weitaus der Mehrheit der Kinder 
beſucht. In Dortmund kommen auf 16 793 ſchulpflichtige 
Kinder 16 286 Volksſchüler, in Krefeld 17 854 auf 
19 224 u. ſ. w. — Insgeſammt werden von den 5 299 310 
ſchulpflichtigen Kindern 4 916 476 = 93 Prozent der Volks⸗ 
ſchule anvertraut und zwar in den Städten von 1 891 031 
Kindern 1 615 455 — 85,4 Prozent, dagegen auf dem Lande 
von 3 408 279 Kindern 3 301 021 = 97 Prozent. 5 

m 


Stadttheater. Das Theaterbuxeau ſchreibt uns: 
vorigen Jahre wirkte in einer Matinée zu einem wohlthätigen 
Zwecke der ungariſche Violinvirtuoſe Henry Berény mit, und er⸗ 
regte durch ſeine Leiſtungen damals ſchon berechtigtes Aufſehen. 
Auf einer Konzerttournse nach Rußland begriffen, iſt es Herrn Di⸗ 
rektor Richards gelungen, denſelben zu einer Matinse, Sonntag, 
den 26. Februar, Mittags 12¼ Uhr, zu engagiren. Außerdem 
werden in dem Konzert mitwirken die Mezzoſopraniſtin Baronin 
Eva Grivot de Grand court und die Pianiſtin Helene Möller⸗ 
Das Programm iſt ſehr reichhaltig zuiammengeftelli, 
wird aber die übliche get nicht überſchreiten, ſodaß das Konzert 
2 Uhr beendet fit. reiſe der Plätze für I. Rang und Logen 2 
Mark. Parguett 1.50 Mark, II. Rang 1 Mark, Stehplatz 75 Pfg., 
III. tan 50 Pfg. Billets werden ſchon jetzt ausgegeben. 

* Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die werde Poſen hat 
ſoeben das zweite Heft des Jahrganges 1892 ihrer Zeitſchrift ver⸗ 
öffentlicht. Das Buch enthält u. a. den Aufſatz „Der Netzediſtrikt 
zur Zeit der erſten Thetlung Polens“ von Max Beheim⸗Schwarz⸗ 
bach, ferner die kulturgeſchichtliche Ausſtellung in Frauſtadt von 

ul. Rothe und Franz Schwarz, außerdem eine Reihe kleinerer 
Mittheilungen und Fundberichte, Literatur und Sitzungsberichte 
und den Geſchäftsbericht. 

* Die Probezüge, welche in den letzten Tagen zwiſchen Berlin 
und Schneidemühl verkehrten, hatten auch den Zweck, eine neue 
Bremſe, die Karpenter⸗Schulzeſche Schnelldruckbremſe, auf ihre 
Leiſtungsfähigkeit zu unterſuchen. Die Ergebniſſe ſind, wie berichtet 
wird, ſehr günſtige geweſen. Bei einer Geſchwindigkeit von 9“) Kilo- 
metern gelang es, den Probezug durch Anwendung der Bremſe 
auf eine Entfernung von 600— 700 Metern zum Stehen zu bringen. 
on den Sachverſtändigen wurden noch einzelne kleine Mängel an 


eines jüdiſchen Kranken und Siechen⸗ 


Henriette Rohrſch 


dieſer großartigen Stiftung ein ca. 4 


„ A ðx u dd 


mit der Beſtimmung, daß dieſes Legat zur Erinnerung an die ver⸗ 
ſtorbenen Eltern des Stifters den Namen: Abraham und 

e Stiftun 5 führe. Zu bemerken tit, 
daß die Eltern des Stifters früher in Poſen gelebt, und alsdann 
lange Jahre das Gut Lang⸗Guhle bei Bojanowo beſeſſen haben. 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde hat nun behufs Ausführung 
T Morgen großes Terrain auf 
dem Feblanſchen Grundſtücke vor dem Königsthore, links von der 
nach Jerſitz führenden Straße, angekauft, und es ſoll dort ſchon 
im Frühlinge d. J. mit dem Bau des Kranken⸗ und Siechenhauſes 
vorgegangen werden. Das Grundſtück liegt parallel der nach Jerſitz 
führende Straße, und grenzt mit den beiden ſchmalen Seiten an 
die Glacisſtraße und an die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, mit der 
einen breiten Seite an den ſtädtiſchen Platz für Jugendſpiele, mit 
der anderen breiten Seite an den noch übrig gebliebenen Theil des 
Fehlanſchen Grundſtückes; angekauft iſt außerdem, da die Benutzung 
der dem Militärfiskus gehörigen Glacisſtraße für den Wagenver⸗ 
E Terrainſtreifen neben dieſer 
einer Straße nach dem erworbenen 


p. Schiffsverkehr. Heute Morgen gegen 5 Uhr iſt hier der 
Dampfer „Kaiſerin Victoria Auguſta“ mit vier Kähnen im Schlepp⸗ 
tau eingetroffen. Derſelbe hatte geſtern früh um 8 Uhr Wronke 
verlaſſen und iſt, da die Nacht vollſtändig mondhell war, während 
derſelben ununterbrochen weitergefahren. Die Reiſe iſt als eine 
ungewöhnlich kurze zu bezeichnen, da die Dampfer ſonſt durchweg 
kant Tage auf der Strecke gebrauchen. Wegen des hohen Waſſer⸗ 
tandes haben die Schiffe vorläufig die Große Schleuſe noch nicht 
paſſirt und am Bollwerk beim Kernwerk angelegt. Bei günſtiger 
Witterung werden am Montag oder Dienſtag von hier die drei 
erſten mit Spiritus beladenen Kähne nach Hamburg abgehen. 

Feuer. Heute Mittag ½1 Uhr war in der Dampfmühle auf der 
Grabenſtraße ein kleiner Brand entſtanden. Im 2. Stockwerk bei der 
Getreldereinigungs⸗Maſchine hatte ſich die eine Treibſcheibe geſenkt, 
wodurch eine Reibung auf der darunter befindlichen Bretterbe⸗ 
kleidung entſtand und zündete. Das Feuer wurde vom Müßhlen⸗ 
Perſonal ſogleich bemerkt und gelöſcht. Die inzwiſchen alarmirte 
Feuerwehr löſchte die noch alimmenden Theile ab. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Liegnitz, 24. Febr. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind 
bei der am 20. d. Mts. im Wahlkreiſe Megniz⸗Golbberg⸗ 
Haynau vollzogenen Reichstags⸗Erſatzwahl im 
Ganzen 23 579 Stimmen abgegeben. Davon erhielten Stadt⸗ 
rath Jungfer“ Liegnitz (freiſ) 10667, Rechtsanwalt 
Hertwig- Charlottenburg (Antiſemit) 6586, Kühen (ſozd.) 
4956, Graf Rothkirch (konſ) 1363 Stimmen. Der Reſt 
zerſplitterte ſich. Demnach iſt Stichwahl zwiſchen Jungfer und 
Hertwig erforderlich. 

Petersburg, 24. Febr. Dem „Regierungsboten“ zu⸗ 
folge erinnerte der Miniſter des Innern die ihm unterſtellten 
Behörden an die geſetzlichen Beſtimmungen, nach welchen die 
jüdiſche Sekte der Karaimen nicht denjenigen Rechtsbeſchrän⸗ 
he 5 welche hinſichtlich der übrigen Juden feſtge⸗ 
etzt ſind. 


0 — 


Berlin, 24. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] [Abgeordnetenhaus 
(Schluß.) Beim Kapitel „Kultus und Unterricht“ wurde eine 
Reſolution des Zentrums, Erwägungen anzuſtellen, ob eine 
Abänderung des Vermögens verwaltungsgeſetzes nothwendig ſei, 
event. ein Geſetz vorzulegen, angenommen, worauf das Kapitel 
erledigt wurde. Fortſetzung Sonnabend. 


Berlin, 24. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“! Der Reichstag ſetzte heute die 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern fort. Abg. 
Schmidt (freiſ.) trat der Behauptung des Abg. Wurm ent⸗ 
gegen, daß der Sozialdemokratie allein die Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung zu verdanken ſei. Auf die Beſchwerde des Redners, 
daß für unterlaſſenes Einkleben der Verſicherungsmarken mehr⸗ 
fach die Arbeiter verantwortlich gemacht würden, erwiderte 
Staats ſekretär v. Bötticher, daß er feinen ganzen Einfluß 
aufbieten werde, um die Behörden der Einzelſtaaten auf das 
Unzuläſſige dieſes Verfahrens aufmerkſam zu machen. Auf 
eine Anfrage des Abg. Bebel verſicherte ferner der Staats⸗ 
ſekretär, daß die Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz vorläufig 
nicht an den Reichstag gelangen werde, da erſt mehr Erfahrungen 
geſammelt werden müßten. Der Reſt des Etats wurde dann 
ohne weſentliche Debatte erledigt. 


Petersburg, 24. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der „Regierungsanz.“ bezeichnet die von aus⸗ 
ländiſchen Blättern verbreitete Nachricht, daß in der Stadt 
Kamensk⸗Podolski täglich etwa 500 Choleraerkran⸗ 
kungen vorkommen, als Erfindung. Thatſächlich ſeien 
im ganzen Gouvernement Podolien in der Zeit vom 8. bis 
29. Januar 586 Erkrankungen und 196 Todesfälle an Cho⸗ 
lera vorgekommen. 


Warſchau, 24. Febr. [Privattelegramm der 
„Poſ. 31 .“]. Seit geſtern iſt ſtarker Eisgang auf 
der ganzen Weichſel. Bei Nowy dwor ſind 3 große Kähne 
von Eisſchollen zertrümmert worden, bei Dziekanow ein Dam⸗ 
pfer von Eisſchollen eingeſchloſſen und untergegangen, wobei 
fünf Perſonen ertranken. 


Familien-Nachrichten. 


Nach kurzem Leiden ent- 
schlief heute früh mein 
innigst geliebter Mann, 
unser guter Vater und 
Grossvater, der Kaufmann 


Salomon Szamatülski, 


im 65. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Posen, d. 24. Febr. 1893. 
Beerdigung Sonntag, Nach- 
mittag 3 Uhr, vom Trauer- 
hause, Bismarckstr. 5. 
Trauerfeierlichkeit 2¼ Uhr. 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 


Herr 5 5 
. Sramatülski, 
iſt geſtorben. 2490 
Die Beerdigung findet 


sonntae, f. 20. l. M. 
Nachmittags 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus — 
Bismarckſtr. 5 — ſtatt. 
Poſen, den 24. Febr. 1893. 


Der Vorſtand 
der iſt. Prüder⸗Gemeinde. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Kruſe 
in Liebenburz mit Herrn Dr. 
med. Albert Bruckmann in Kett⸗ 
wig. Fräulein Alice Kopiſch mit 


gen Dr. med. Max Krieg in 
reslau. Frl. Frieda Wegener 
in Holtdorf mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Adolf Wolckenhaar in 
Gitter a. B.). Frl. Elſe Michel⸗ 
ſen mit Herrn Oberlehrer Tho⸗ 
mas Flörke in Hildesheim. Frl. 
Cornelie von Harenne mit gern 
Jacob Kaeder in Stolberg, Rhld. 
u. Barop i. W.). Frl. Martha 

artmann mit Herrn Oberlehrer 

r. Alwin Schmidt in Magde⸗ 
burg. Frl. Johanna von Hövel 
in B.⸗Gladbach mit Herrn Karl 
Reuſch in Hoffnungsthal. Frl. 
Eliſabeth von Sommerfeld mit 
Herrn Lieutenant Hellmuth Frei⸗ 
herrn Digeon von Monteton II 
in Zerbſt. Fräulein Suſanne 
Schulze mit Herrn Buchhändler 
Lleut. d. R. Ernſt Stahl in 
g. Frl. Mary Denſo mit 
Herrn Forſtaſſeſſor Sec. = Lieut. 
d. Rei. Paul Pauſe in Dresden 

Geftorben: Herr Geſtüts⸗ 
Direktor G. Schwarznecker in 
Marientverder. Herr Ludwig 
Wolf, Königl. Regierungs⸗ und 
Kreisbau⸗Aſſeſſor a. D. in 
Landsberg i. B. Herr Peter von 
Lentz in St. Petersburg. Herr 
Rittergutsbeſitzer Herrmann 
Friedrich Roetzſchke auf Merz⸗ 
dorf in Baerwalde. Herr Guts⸗ 
beſitzer Herm. Schürmann in 
Bork. Hr. Domänenpächter Amt⸗ 
mann Heinrich Bauer in Kloſter 
Amelungsborn. 


! mm 


Stadttheater Poſen. 3 


=} 


Sonnabend: Erſtes Gaſtſp. d. 
Großh. Heſſ. Kammerſängerin 
rl. Jettka Finkenſtein. Der 
ophet. Fides, Frl. Jettka 
inkenſtein a. G. I. Rang 3,00, 
arquet 2,50, II. Rang 1,50 
Sonntag: Nachm. 3 Uhr: Vorſt. 
3. bed. ermüß. Preiſen. Haſe⸗ 
mann's Töchter. Abends 7'/, 
Uhr: Z. 2. M. Der Mikado. 


Stablthegter Poſen. 


2 den 26. Februar 1893, 
kittags 12 Uhr: 
Konzert 2 ungartichen Violin 


irtuoſen 2509 
Henri Bereny 


unter Mitwirkung der Mezzo⸗ 
Sopraniſtin 
Baronin Eva Grivot de 
Grandeourt 
und der Pianiſtin 
reife e 
eiſe der Plätze: Logen un 
J. Rang 2 M., Parquet 1,50 M., 
Rang 1 M., Stehplatz 75 Pf., 
2509 


Rang 50 Pf. . 

Billets ſind bereits jetzt im 
Bureau u. an der Kaſſe ohne 
Aufgeld zu haben. 


/ 
u 


Nachruf. 
Geſtern verſchied nach kurzem ſchweren Leiden 


unſer Vorſtandsmitglied und Vorſitzender der Markt⸗ 
kommiſſion He 


S. Szamatölski. 


ſein langjähriges Wirken in unſerer Mitte 


2494 


Dur 
hat er ſich das Vertrauen und die Achtung aller Mit⸗ 
glieder erworben. Wir betrauern in ihm einen hochver⸗ 
ehrten Kollegen und werden ſein Andenken ſtets in 
Ehren halten. 

Poſen, den 24. Februar 1898. 


Der Vorſtand 
der Kaufmänniſchen Vereinigung. 


Nachruf. 
Am 23. d. Mts., 7 Uhr, verſchied nach kurzem aber 
ſchweren Krankenlager der Landwirth Herr 


Lorenz Pflaum 
von bier. Derſelbe war ſeit ca. 12 Jahren Mitglied 
des hieſigen Schulvorſtandes, und hat als ſolcher die 
Intereſſen der Schule und der an derſelben wirkenden 
Lehrkräfte ſtets aufs wärmſte und uneigennützigſte ver⸗ 
treten. Dadurch hat er ſich in unſern Herzen ein unver⸗ 
gängliches Denkmal verehrungsvollſten Dankes geſetzt, 
und ſoll ſein Andenken in uns für alle Zeiten ein unver⸗ 
geßliches ſein und bleiben. 2497 
ilda, den 24. Februar 1893. 


Das Lehrerkollegium der Vollsſchule zu Wilde. 


Ein Vadeſtuhl 


mit Heizvorrichtung Ma; zu 
verkaufen. W. 35 Exped. diejer 
Zeitung. 2511 


Kiefernſtangen 
jeder Sorte, Birkenſchirrholz 


in jeder Stärke hat abzugeben 
Dom. Kiein bel Poſen. 2487 


Ein elegantes 
Repoſitorium und 
Ladentiſch 


für Kolonialwaaren⸗Geſchäft, 3 


OJ. o. O. F. 
M. d. 27. II. 98. A. 8%, U. L. 


Polytechnische _ Gesellschaft, 


Sonnabend, den 25. Februar 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. 
2. Vortrag: die Schnelldampfer 
der deutschen Kriegs- und 
Handelsmarine. 


Kaufmännische Vetein. 


ontag, den 27. er., 
Abends 8 ½ Uhr, 


9 tel tg Be fi Sabre 5 Gebrauch, iſt bg au 

ote e erlin erkaufen. ! 7 

Vortrag J. K. v. Putiatycki, 
Liſſa i. P. 


des Herrn Direktors Fritz Bley 
über Urwald, Dſchungel und 
2477 Savannah. 


Der Vorſtand. 


Had merka-Nareil. 


Sonnabend, den 25. d. M., 
Abends 8 Uhr: 
"im Saale des 2430 


0 Hotel de Berlin 
Juuilienkränzchen. 


HandwerkBt -Vereil, 


bl 
ontag, d. 27. d. M 


Ein maſſiv eiſernes 
Bücherſpind 
zu verkaufen. X. 34 Exp. dieſer 
Zeitung. 2510 
236 Walther'3 
Huſtenſtiller, 
bewährtes Hausmittel. 


In Packeten à 25 u. 50 
bei Paul Wolff. 


Bromwasser, = 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an ee) opfichmerz 


10 an rechne en. ne 
Abends 8”, Uhr, onen ärz empfohlen. Aſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Fla 
Vortrag 
berlehrer 


1 
4 Mark reſp. 2,50 Mark ine Er 
Rast über: Eine Maßregel 


Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
zur Förderung der Geſundheit 


unſerer Schulkinder. Ein nröheres Yauarium 
II. Hühner. Neſtaurant 


Friedrichſtraße 26, 
empfiehlt jeden 1056 
Montag und Donneritag 


Eisbeine, 
einen vorzüglichen Mittags⸗ 
tiſch zu ſoliden Preiſen. 
ff. Kulmbacher u. Lagerbier. 


Heule f. Flali 2508 
Oswald Nier. 


2478 


billig zu verkaufen. P. 40 E 


dieſer Zeitung. 
Startet i 


braucht per Februar⸗März 


1000 Bsp. Kartoffeln 


und bittet um Offerten. 1111 


Suche oo einen 
kautionsfähigen älte⸗ 
ren Mann mit 2 bis 
3000 M. zur Ueber⸗ 
nahme meiner voll⸗ 
ſtändigen eingeführ⸗ 
ten Filiale in der 
Deſtillation, Wein⸗ 
u. N Murken 
St. Murkowski, 
2383 Poſen, Langeſtr. 3. 
Dam. bess. St. mög. s. vertr. 


an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 1222. II. Spr. v. 2—6. 


‚Siellen-Gesuche, 


Ein junges Mädchen ſucht 
Stellung als Verkäuferin. Off. 
u. A. K. poſtl. Goldberg i. Schl. 


Ein ſelbſtthätiger 


Doucheapparat 


nebſt Behang billig zu ver⸗ 
kaufen. S. 36 Exp. dieſer Ztg. 


Zu Purim 


empfehle mein reichhaltig 
Deren Lager in feinſten 
Confitüren, Südfrüchten 
aller Art, Blutapfelſinen, 
Früchten in Gläſern, ſowie 


gecht Liegnitzer Bomben 


von 10 Pf. bis 4 Mark. — 
Große Auswahl von elegant 
garnirten Präſentkörben. 
0. Karmeinski, 
Breiteſtr., Ecke Alter Markt. 


2472 N 


mit Unterſatztiſch umzugshalber u 


Aufruf 


für die 


Nolhleidenden auf der Juſel Zante. 


Ein furchtbares Schickſal hat das blühende, volkreiche 
Zante, die Perle der ioniſchen Inſeln, jäh betroffen. Seit der 
erſten Nacht dieſes Monats haben wiederholte gewaltige Erd⸗ 
erſchütterungen die Stadt und zahlreiche Dörfer in Trümmer 
gelegt. Gegen 40 000 Menſchen ſind ohne Obdach, ohne 
Habe, ohne Nahrung. Todte und Verwundete liegen zwiſchen 
den Ruinen; Angſt und Noth lähmt alles Volk. 

In Griechenland haben Regierung und Bevölkerung zur 
Unterſtützung der Nothleidenden die größten Opfer gebracht. 
Hier aber ſtehen wir vor einem Unglück, deſſen Größe über 
die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Griechenlands hinausragt 
und die Menſchenliebe, die keine Ländergrenzen kennt, zur 
Hilfe ruft. 

Die Unterzeichneten richten an ihre deutſchen Mitbürger 
die Bitte, mit raſcher, werkthätiger Hilfe den Tauſenden von 
He beizuſtehen, die ihre Hände flehend uns entgegen- 
trecken. 

Geldſendungen, über die demnächſt öffentlich Rechnung 
gelegt werden wird, wolle man an die Nationalbank für 
Deutſchland, Berlin, Voßſtr. 34a, richten. 


Das Hilfskomitee für Zante: 


Bernhard Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen. 
Generalkonſul Adelſſen. Profeſſor Dr. Fr. Adler. Profeſſor 
Carl Becker. Profeſſor Reinhold Begas. Geh. Kommerzlen⸗ 
rath G. von Bleichröder. Profeſſor Dr. Conze. Profeſſor 
Dr. Ernft Curtius. Eduard Engel. Profeſſor Dr. Albert 
Eulenburg. Carl Emil Franzos. Eugen Gutmann, 
Direktor der Dresdener Bank. Fürft von Hatzfeldt⸗Trachen⸗ 
berg. Profeſſor Dr. J. Hirſchberg. Dr. Koch, Präſident der 
Reichsbank. von Köller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten. 
Dr. Langerhans, Stadtverordneten⸗Vorſteher. von Levetzow, 
Präſident des Reichstages. Dr. E. Magnus, Direktor der 
Nationalbank für Deutſchland. Franz von Mendelsſohn. 
Generalkonſul. E. Ruſſel, Direktor der Diskonto⸗Geſellſchaft. 
+ Siemering. Friedrich Spielhagen. Otto Fürſt zu Stol⸗ 
berg: Wernigerode. Geh. Kommerzienxath Eduard Veit. 
Profeſſor Dr. Rudolf Virchow. von Wedel, Miniſter des 
Königlichen Hauſes. Anton von Werner. Kammergerichtsrath 
Ernſt Wichert. Ernſt von e Zelle, aa 

meiſter. 


Landwirthſchaftsſchule zu Liegnitz. 


„Wiſſenſchaftliche Vorbildung für den Beruf; Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt. — Beginn des neuen Schuljahres am 12. April. 
Näh. durch den Direktor Dr. Birnbaum. (1936 


Israel. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung für höhere Schulen und praktiſche Berufe. 


ss Dr. Ludwig Levy, G. Serberit. II 1. 


CECE 


Millionen- Lampe, 
mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht erplodirende 

Petroleum⸗Lampe. 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 
keine Reparatur. 
N Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 
Tiſch⸗, Hänge⸗ Wandlampen, Kronen zu haben. 
2 Haupt⸗Niederlage 14213 
für Stadt und Provinz Poſen bet 


Wilhelm Kronthal, 
Wilhelmsplatz 1. 

ECC 

e eee ee e TER 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen 


ür die Frühjahrsſaiſon 


zeigen wir ergebenſt an. 


J. & A. Witkowski, 


Mode ⸗ Magazin m Herren - Gnrderobe, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1. 


DEE” Eiserne Geldschränke WEN 


vor dem Verkauf fachmänniſch geprüft, abſolut feuer⸗, fall⸗ 
und diebesſicher, mit Patentpanzern und Schlöſſern empfiehlt 
in allen Dimenſionen zu billigſten Preiſen unter langjähriger 


Leo Friedeberg, Nui er, Judenſtr. 0. 


Lieferant königlicher u. ſtädtiſcher Behörden. 


„Hoigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


Kirchen⸗Nachri 
Kür ö 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 26. Februar, 
Vormitt. 8 Uhr, Abendmahl, 
1 55 Prediger Schroeter. 
m 10 Uhr, Predigt, Herr 

Paſtor Springborn. Um 11½ 

Uhr Kindergottesdienſt. Abends 

um 6 Uhr: Predigt, Herr 

Superintendent Zehn. 

reitag, den 3. 

Abends 6 Uhr, 

gottesdienſt, Herr 

e 

t. Paulikirche. 

26. Februar, 
Vormitt. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr General⸗ 
Superintendent D. Heſekiel. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtorialrath D. Reichard. 
Nach dem Gottesdienſte Ordi⸗ 
nation. Der Kindergottesdienſt 
fällt aus. Abends 6 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 

Freitag, den 3. März, Abends 
6 Uhr, Paſſions⸗Gottesdienſt, 
Herr Paſtor Büchner. 

Jerſitz: Sonntag, den 26. 
Februar, Vormitt. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 

St. ikirche. 

Sonntag, den 28. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel. Um 11% 
Uhr Kindergottesdienſt. 

Mittwoch den 1 März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdlenſt, 
Herr Konſtſtorialrath Dr. Bor⸗ 

us. 
vang. Garniſon⸗Rirche. 

Sonntag, den 26. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, Predigt, 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
(Beichte und Abendmahl.) Um 
11°/, Uhr Kindergottesdienſt. 

ang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 26. Februar, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
(Abendmahl). Nachmittags um 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 

Mittwoch, den 1. März, 
Abends 7¼ Uhr, Paſſions⸗ 
gottesdienſt, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter. 

Kapelle der en 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 25. Februar, 
Abends 8 Uhr, Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt, Herr Vikar 


Schmidt. 
Sonntag, den 26. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 

Paſtor Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 17. bis zum 23. Febr: 
Getauft 12 männl., 8 weibl. Perf. 
Geſtorb. 3 = 7 4 u 
Getraut 1 Paar. 


— . ß 


Herzonl. Bangewerkschnle 
Want 30.0% Holzminden Naga 
. 


Iſtacl. Knaben⸗Penſional. 


Philipp Lewek, 
1769 Wienerſtr. 5. 


Iſraelitiſches 
Kuabenpenſionat 
von B. Stern, 


Perfion für Gymnaſiaſten in 
rel. jüd. Fam. Nachhilfe im 
Haufe. Chiffre B. 6001 a. d. Exp. 

Ein Schüler findet zu Oſtern 
gute Penſion bei 2480 

a Manaſſe, Markt 88. 

Ein eleg. Herren » Masken⸗ 
Anzug (Spanier) iſt billig zu 
verk. oder zu verl. Mühlenſtr. 6, 


„Evezialität ſeit 1861. 


1egelmasehinen, 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Aufrichliges Deiralbsgefud. 


uche für eine junge Dame, 

22 Jahre alt, ohne Vermögen, 
hübſche Erſcheinung, tadelloſen 
Ruf, tüchtig in der Wirthſchaft 
und Geſchäft, eine paſſende Ver⸗ 
bindung. Aeltere Herren bevor⸗ 
ugt. Offert. B. 1415, poſtlagernd 
oſen. 2514 


Rärz, 
Paſſions⸗ 
Paſtor 


Sonntag, den 


2 


Br K 


Sonnabend, 


—— — — — 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Sauptbiatt.) 

* Vorträge zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anftalt. Am 
letzten Dienſtag Abend hielt Herr Oberlehrer Dr. Beck einen Vor⸗ 
trag über die Falkenjagd. Das Thema, welches für Jagd⸗ 
freunde großes Intereſſe haben dürfte, wurde von dem Vortragen⸗ 
den mit großer Gründlichkeit behandelt. Er verbreitete ſich zunächſt 
über den Urſprung der Falkenjagd, die vermuthlich nicht germaniſchen, 
ſondern keltiſchen re fit, aber bei den germaniſchen Völkern 
in ſehr früher Zeit Eingang gefunden hat. Sodann ging er auf 
die Pflege und Bedeutung derſelben an den Höfen der mittelalter⸗ 
lichen Fuͤrſten und Edeln ein, ſchilderte nach den jetzt noch vorhan⸗ 

nweiſungen des Hohenſtaufen Friedrich II. die Dreſſur der 
Vögel, die verſchiedenen Formen der Jagd ſowie auch die Be⸗ 
nutzung verſchiedener Arten von Raubvögeln zu dem edeln Sport. 
Die franzöſiſche Revolution habe dieſem mittelalterlichen Vergnügen 
dann ein Ende gemacht und gegenwärtig würden allerdings in 
einem belaiſchen Dorfe noch Falken gezüchtet, aber dies geſchehe in 
anderer Weiſe als im Mittelalter. Die Benutzung der Falken zur 
Jagd geſchehe in der Gegenwart nur von Seiten einzelner Lieb⸗ 
haber. um Schluß kam der Vortragende auf die Berwerthung 
der Falkenjagd in der Poefie zu ſprechen, wobei er mehrere Stellen 
aus alten und neuen Dichtungen zitirte. Eine Wiederbelebung 
dieſer romantiſchen Erinnerung hält der Vortragende für aus⸗ 
geſchloſſen und wegen der mit der Dreſſur der Jagdihiere verbun⸗ 
denen Grauſamkeit auch gar nicht für erwünſcht. 

p. Das ſtrenge Froſtwetter, welches ſeit geſtern eingetreten 
iſt, macht ſich ſofort wieder recht unangenehm bemerkbar. Vor dem 
Berliner Thor war geſtern die N in mehreren Straßen⸗ 
laternen eingefroren, ſodaß in denſelben Stearinlichter angebracht 
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werden mußten. Da die Straße grade die ſämmtlichen hier ein⸗ 355,90 


treffenden Fremden paſſiren müſſen, jo konnte man über den Uebel⸗ 
fand dbelweſſe recht draſtiſche Bemerkungen hören. In der St. 
Adalbertſtraße war vor einem Hauſe die Waſſerleitung eingefroren 
ſodaß ſchleunigſt der Bürgerſteig aufgegraben und dieſelbe reparirt 
werden mußte. 2 
p. Verhaftung. In Tarnowo war in ein Arbeiter, der 
wegen eines Sittlichkeitsvergehens in das hieſige Gefüngniß ein⸗ 
gellefert werden ſollte, ſeinem Transporteur entſprungen. Geſtern 
ſſt es nun ——·˙0 den Flüchtling hier zu ent⸗ 
und zur Haft zu bringen. 
1 Aus Zen. Die Polizei veranſtaltet. um endlich der 
Diebesbande das Handwerk zu legen, jetzt allnächtlich umfangreiche 
Razzien in unſerem Orte, doch iſt es bisher noch nicht gelungen, 
die Spitzbuben abzufaſſen. In der letzten Nacht wurden zwar in 
dem Ningofen der Ziegelei drei Strolche entdeckt, welche dort ihr 
Nachtlager i e dieſelben dürften indeſſen kaum zu 
r Einbrecherbande gehören. 
* 2 Wilda, 24. Behr. [Verſchiedenes.] Geitent ftarb 
nach kurzer Krankheit der Gemeindeverordnete Bauerngutsbeſitzer 
Lorenz Pflaum im Alter von 40 Jahren. Derſelbe hat vor 
der Vereinſgung der Gemeinden Ober und Unterwilda lange 
ahre hindurch das Amt eines Ortsvorſtehers in Oberwilda be⸗ 


allerdings in der Nähe des Schuppens ein x Ang augen: 


ar wird. Als einen zur Er⸗ 
d man daher dieſe 


Beilage zur Poſener 


Ein eigenartiger Streit zwiſchen dem Kollegtum der 
hieſigen Gemeindeſchule und dem Ortsvorſteher R. beſchäftigt die 
Gemüther der Ortsangehörigen aufs Lebhafteſte. Während die 
Lehrer auf Grund ihrer Beobachtungen und täglichen Nachfragen 
behaupten, daß hierſelbſt etwa 28 Kinder täglich ohne Frühſtück 
zur Schule kamen und daß nachgewieſenermaßen ein Knabe vor 
Hunger zuſammengebrochen ſei — behauptet der Ortsvorſter, der 
um Fürſorge für die hungernden Kinder augegangen worden war, 
nachdem das Kollegium und verſchiedene Damen des Ortes für 
die allernächſte Speiſung der Kinder geſorgt hatten, daß nach 
feinen Ermittelungen hierorts niemals Kinder hungrig zur Schule 
geſchickt würden, die Eltern der namhaft gemachten Kinder ſich 
vielmehr die Speiſung derſelben ernftlich verbäten und daß der ans 
geblich vor Hunger erkrankte Knabe nach den Ausſagen der Mutter 
im Gegentheil in Folge einer im Uebermaß genoſſenen Suppe 
magenkrank geworden jet. Da die Angelegenheit zu einer Polemik 
in einem Poſener Blatte geführt hat, durch die ſich der Ortsvor⸗ 
ſteher beleidigt fühlt, ſo wird, wie wir hören, der Streitfall noch 
Behörde und Gericht beſchäftigen. Jedenfalls wird es ſich dann 
zeigen, wer getäuſcht worden iſt, ob die Lehrer von den Kindern 
oder der Ortsvorſteher durch die Eltern. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


88 Samter, 23. Febr. [Verſchönerungs verein. 
Auf der am vergangenen Dienſtag Abend im Hotel zur Gielda 
abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Verſchönerungs⸗ 


vereins erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht pro 1892. Nach f 


demſelben betrug ole Einnahme 356,79 M. und die Ausgabe 
„90 M., jo daß ein Beſtand von 089 M. verblieb. Der Verein 
zählt gegenwärtig 100 Mitglieder. Der niedrigſte Jahresbeitrag 
it auf 3 M. feſtgeſetzt. In den Vorſtand wurden die Herren 
Landrath v. Blanckenburg als Vorſitzender, Propſt v. Wilczewski 
und Gaſthofsbeſitzer Guſtav Kauf als Beiſitzende, Bürgermeiſter 
Hartmann als Schriftführer und Kreisſekretär Küntzel als Rendant 
wieder⸗ bezw. . Der Verein hat beſchloſſen, die be⸗ 
onnene Promenade hinter dem katholiſchen Friedhofe in dieſem 
ahre weiter zu führen und zugleich beſtimmte Stellen auf dem 
neuſtädtiſchen Platze durch Anpflanzung von Geſträuch und Her⸗ 
richtung von Spazierwegen zu verſchönern. 
F. Oſtrowo, 23. Febr. (Sum Grenzverkehr. Renten⸗ 
gü ter.] Der hieſige Kreislandrath bringt heut zur öffentlichen 
enntniß, daß auf Anordnung der Herren Miniſter des Innern 
und der Geiſtlichen⸗ und Medizinalangelegenheiten der Tranſit⸗ 
verkehr von Butter aus Rußland nach England Saat iſt und 
dieſe Erlaubniß ſofort in Kraft tritt. Die Verwaltung des 
Gutes Steroſzewlce Ieabfiätint von demſelben mehrere Renten⸗ 
güter im Umfange von je 22 Morgen Land einſchließlich Wieſen 
zu verkaufen und hat zu dieſem Zwecke einen Termin auf Donnerſtag 
den 2. März cr. anberaumt. Derſelbe wird im Gaſthauſe zu 
Sieroſzewice Kolonie abgehalten werden. 
ch. Rawitſch, 23. Februar. kn bre Vom 
Vaterländiſchen Frauenverein. Vorſchußverein. 
Zu ſtatiſtiſchen Zwecken find behördlicherſeits Ermittelungen über 
die Ernteergebniſſe im Jahre 1892 angeſtellt worden; dleſelben 
haben für die Feldmark der Stadt Rawitſch folgendes Reſultat er⸗ 
eben. Mit Winterweizen ſind angebaut geweſen 50 Hektar, der 
trag pro Hektar beträgt in Körnern 1600 Kilogramm und in 
Stroh 3000 Kilogramm. Winterroggen 250 Hektar à 1200 Kilo⸗ 
gramm Körner⸗ und 3500 Kilogramm Stroh⸗Erxtrag; Gerſte 
12 Hektar à 1200 Kilogramm Körner⸗ und 2000 Kilogramm Stroh⸗ 
Ertrag; Hafer 75 Hektar a 1500 Kilogramm Körner: und 1600 Kilo⸗ 
gramm Strob⸗Ertrag; Wicken 10 Hektar a 600 Kilogramm. Körner⸗ 
und 800 Kilogramm Stroh⸗Ertrag; Lupine zu Druſch und Futter 
4 Hektare à 800 Kilogramm Körner und ebenſo viel Stroh; Kar⸗ 
toffeln 80 Hektar à 12000 Kilogramm; Runkelrüben 15 Hektar 
a 30 000 Kilogramm; Möhren 5 Hektar à 20 000 Kilogr.; Waſſer⸗ 
rüben 45 Hektar à 40000 Kilogramm; Kohlrüben 2 Hektar 
à 10 000 Kilogramm; Seradella 10 Hektar. Die Heuernte war in 
Folge der anhaltenden Dürre mißrathen, vorhanden waren 100 
Heltar Wieſen mit einem durchſchnitlichen 8 von 2000 Kilo⸗ 
ramm Heu pro Hektar. — Der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
Divelgserein veranſtaltet einen zweiten Kurjus zur theoretiſchen 
und praktiſchen Erlernung der 1 Krankenpflege im 
Kriege. Die Betheiligung am erſten Kurſus war eine rege. Im 
Intereſſe des guten Zweckes iſt auch für den zweiten eine ſolche 
zu erwarten. — Nach der General⸗Bilanz des Vorſchuß⸗Vereins 
Bojanowo (eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht) für das Jahr 1892 betragen die Aktiva und Paſſiva je 
231426 M. 94 Pf. Der Zinſengewinn beläuft ſich auf 5879 M. 
32 Pf., die Vereinsunkoſten 3010 M. 06 Pf. und der Reingewinn 
2869 M. 26 Pf. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 285. 
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V. Frauſtadt, 23 Febr. [ Schneetreiben. e 
Seit heute Nacht herrſcht in hieſiger Gegend heftiges Schnee⸗ 
treiben; infolge deſſen haben auch wieder ſtarke Verwehungen ſtatt⸗ 
gefunden, der Verkehr, beſonders auf Landſtraßen, iſt bedeutend 
erſchwert. — In hieſiger Gegend ſind bereits die Lerchen und 


e l. 


Staare in großen Schaaren eingetroffen. Falls nach dem iegigen 
Schneefall noch einmal ſtarke Kälte eintritt, dürfte ein großer Theil 
dieſer Thierchen zu Grunde gehen. 

a-. Kriewen, 23. Febr. [Verurtheilung. Vom Turn⸗ 
verein. Perſonalien. Hochwaſſer.] Der Schloſſer⸗ 
leyrling G. von hier, welcher vor mehreren Wochen nächtlicher⸗ 
weile in die Wohnung des hieſigen Arztes Dr. B. eingebrochen 
war und aus einem Schreibtiſch, welchen er mittels Nachſchlüſſels 
öffnete, etwa 50 Mark entwendet hatte, wurde vorgeſtern von der 
Strafkammer zu Liſſa mit 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. G. war 
wegen Hehlexet bereits vorbeſtraft. Strafmildernd war der Um⸗ 
ſtand, daß G. ſein 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. — Der 
185 Turnverein hat ſein Vereinslokal von Czerwinski zu Wilhelm 

ätzold verlegt. Geſtern Abend hielt der Verein im neuen Lokal 
die 1 5 Generalverſammlung ab, in welcher auch die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ftattfand. Sim Vorſitzenden wurde Herr 
ermeiſter Czekalla, zu deſſen Stellvertreter Uhrmacher 
uppelt, zum Turnwart Lehrer Hoffmann und zum Schrift⸗ 
und Kaſſenwart Böttchermeiſter A. Heider gewählt. Es wurde 
ferner beſchloſſen, allwöchentlich am Donnerſtag Turnſtunden ab⸗ 
zuhalten. — Der Poſtagent, Gendarm a. D. Kern, aus dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Jerka, iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April nach 
Weigelsdorf in Schleſien verſetzt worden. Zu ſeinem Nachfolger 
in Jerka ſoll, wie man hört, der Lehrer Kakulla daſelbſt beſtimmt 
ein. — Das Hochwaſſer der Obra iſt ſeit vorgeſtern unweſentlich 
gefallen. Da am geſtrigen Tage viel Schnee gefallen iſt, jo dürfte, 
ſobald Thauwetter eintritt, das Waſſer wiederum fteigen. 

g. Jutroſchin, 23. Februar. [(Vom Vorſchußverein. 
Annahmeſtelle.)] er hieſige im Jahr 1864 gegründete, 
377 Mitglieder zählende Vorſchußverein (eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht) hielt geſtern eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Laut des bet derſelben erſtatteten Rechenſchaftsberſchts 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr betragen die Aktiva und Paſſiva 
rund 148 860 Mark, das Mitgliederguthaben iſt auf 32 719 Mark, 
der Reſervefond auf 6775 Mark geſtiegen, der Zinſengewinn betrug 
8688 Mark, der 1 ee 2096.59 Mark. Es konnte jedem Ge⸗ 
noſſen 6 Prozent Dividende gut geſchrieben werden. — Die Kreis⸗ 
Sparkaſſe zu Krotoſchin hat u. a. auch dem Lehrer Kollewe im be⸗ 
nachbarten Beſtwin eine Annahmeſtelle übertragen. 

x. Üiſch, 23 Febr. [Verunglückt. Elsgang.] Geſtern 
Abend verunglückte der auf dem zwiſchen hier und Gertraudenhütte 
liegenden Torfbruche wohnende Torfmeiſter Scheunert, welcher 
ſchon ſeit . an Epilepſie litt. Derſelbe begab ſich nach dem dicht 
bei ſeiner Wohnung vorbeiführenden Graben, um Waſſer zu holen, 
wurde aber in dem Augenblicke, als er Waſſer einſchöpfen wollte, 
von ſeiner alten Krankheit ereilt, fiel mit dem Kopf ins Waſſer 
und ertrank. Kurz darauf wurde er mit dem Kopfe im Waſſer, mit 
den Beinen auf dem Grabenrande liegend, von den Seinen gefun⸗ 
den. Alle angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren leider ohne 
Erfolg. Sch. hinterläßt die Wittwe mit drei unverſorgten Kindern. 
— Vorgeſtern und geſtern weilte Herr Regierungsrath Rehmet als 
Kommiſſarius der königlichen Regierung zu Bromberg in unſerer 
Stadt, um in Verbindung mit der königlichen Waſſerbauverwaltung 
der Netzeregulirung mit den anliegenden Grundbeſitzern eine Eini⸗ 
gung in Betreff der von der Waſſerbauverwaltung zu beanſpruchen⸗ 
den dane ar herbeizuführen. Ueber den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen iſt bis jetzt nichts Beſtimmtes bekannt. — Geſtern 
haben ſich die vor der Küddowbrücke lagernden Eisſchollen lang⸗ 
ſam ohne weiteren Schaden anzurichten ſtromabwärts bewegt. 
Geſtern Abend waren die Küddow und Netze vollſtändig eisfrei. 

n der letzten Nacht fiel die Temperatur wieder bis auf —10 Gr. 

eaumur. an Folge deſſen iſt der Elsgang auf beiden Flüſſen ein 
ziemlich ſtarker; auch ſind die Uferränder mit Eis bedeckt. Der 
Waſſerſtand der Netze beträgt 1,84 Meter. 

* Schneidemühl, 23. Febr. [Verſetzt! iſt der Gymnaſial⸗ 
Direktor Thalheim zum 1. April in gleicher Amtseigenſchaft von 
bier nach Hirſchberg in Schleſten. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Febr. [Tertiär- 
bahnen. Delegirte.] Die öffenklichen Erörterungen über 
die einzuführende Spurweite bei den Terttärbahnen werden hier 
naturgemäß mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, allgemein iſt man 
aber durch die letzten Auslaſſungen, die eine Spurweite von 
60 em befürworten, ſehr enttäuſcht. Als bier die erſten Nach⸗ 
richten über das Tertiärbahnprojekt bekannt wurden, börte man 
allgemein von einer Spurweite von 100 cm, und in der That 
wäre eine ſolche Spurweite in Anbetracht des Umſtandes, daß die 
Hauptlinie Bromberg⸗Crone an der Brahe auch für den Pexſonen⸗ 
verkehr eingerichtet werden ſoll, am meiſten angebracht. Auf den 
Nebenlinien, die ihre Rentabilität hauptſächtlich in dem Güter⸗ 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 

47. Fortsetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Ruhelos irrte er zu Pferde und zu Fuß in der Umgegend 
Wiens, in der Stadt ſelbſt umher oder Nachts durch die 
weiten Gänge der Hofburg; er ſuchte ſelbſt, er rüttelte an 
jeder Thür, er ſah in jeden Winkel; ſein Benehmen fing an 
ſeine Umgebung zu ängſtigen, der Leibarzt des Kaiſers wagte 
es, von der Schonung und nothwendiger Ruhe zu reden; der 
König fuhr ihn aber ſo wüthend an, daß der Mann ganz 
entſetzt ſich zurückzog. 

In dieſer Stimmung begegnete der König dem Pater 
Morti in einem der Korridore der kaiſerlichen Burg und der 
Letztere ſtand ehrerbietig ſtill, um denſelben an ſich vorüber⸗ 
geben zu laſſen. .. N 
Auch König Ferdinand ſtand ſtill und entfernte mit einem 
Wink feiner Hand das me 

„Pater Morti! Ihr ſeid ein frommer Mann und bie 
Seele des Hofes“, redete der König, ſichtlich in höchſter, aber 
gewaltſam unterdrückter Aufregung ihn an, „wo habt Ihr ſie 
gelaſſen? Wo iſt die Frau, die ich liebe und die meine Liebe 
büßen muß mit Tod oder ewigem Gefängniß?“ 

„Mein allergnädigſter Herr“ ſagte Morti und wollte eine 
lange Rede beginnen. ; 

a 1 Pater — Ihr lügt! Was koſtet Euch 
eine Lüge? Ich weiß jetzt gewiß, daß ich irrte, als ich die 
Frau Erzherzogin im Komplott mit Euch glaubte! — Sie 
iſt es nicht, ſie haßt den Pater Morti viel zu ſehr, als daß 


fie ſelbſt zur höheren Ehre Gottes mit ihm arbeitete. — 
Aber Ihr, Pater, Ihr ſeid der größte Meiſter in dieſem Fach, 
Ihr braucht auch keine Bundesgenoſſen und Helfer, ich weiß, 
man kann Euch die Ehre dieſes Meiſterſtücks, ohne Euch 
nahe zu treten, laſſen, ganz allein zurechnen. Nun, Pater, 
ſtellt Euren Preis! gebt ſie mir heraus, meine Geliebte! Ihr 
wißt ja ſchon, ich will Verzicht leiſten, will ihr entſagen, will 
Alles thun, was Ihr wollt, nur gebt ſie mir lebend und 
geſund wieder. 

„Majeſtät, ich bitte unterthänigſt, ſeid gerecht mit Eurem 
Diener, es iſt an dieſem Hofe Niemand, den das Verſchwinden 
jener Dame trauervoller ſtimmt.“ 

„Infamer Schurke, lüge nicht!“ donnerte alle Rückſicht 
vergeſſend der König. „Glaubſt Du, ich ſei ein Thor, ein 
wahnſinniger Narr? Oder hältſt Du mich, Deinen königlichen 
Herrn, für ſo dumm, daß ich einen Pater Morti nicht durch⸗ 
ſchaute! Ich will Deine Lügen nicht, ich frage Dich wie ich 
einen Händler frage: was iſt der Preis? nenne mir den Preis 
für die Rettung des geliebten Weibes und ich will thun, will 
zahlen, was Du willſt; aber ich will ſie wieder haben, i 
kann ſie nicht verderben laſſen durch Dich und Deine ſchurkiſchen 
Genoſſen. — Was hat ſie Euch gethan? Sage mir, Heuchler, 
wen Du mir zugedacht, ich will gehorſam zuſtimmen zu Deiner 
Wahl, aber laß mich erſt meine Geliebte geſand und lebend 
wiederſehen.“ b 

„Majeſtät, Ihr thut mir Unrecht!“ antwortete feſt und 
beleidigt Pater Morti; er konnte erſt jetzt dazwiſchen ſprechen. 

J Dir Unrecht? Armer Pater! Nun wohl, Morti“, 
rief mit furchtbarem, grimmigen Hohn der König, „ich wills 


wieder gut machen und Dir Dein Recht geben, wenn ich Kaiſer 
bin. Hier ſchwöre ich Dirs, Jeſuit, bei meinem königlichen 


Wort: Du und Dein Orden verlaſſen Oeſterreich und Deutſch⸗ 


land auf immer! Das wird das erſte Dekret ſein, welches der 
dereinſtige Kaiſer Ferdinand IV. unterzeichnet. 

So waren faſt zwei Wochen vergangen, einr kurze 
Spanne Zeit für den Glücklichen, eine Ewigkeit für die grenzen⸗ 
loſe Unruhe und Verzweiflung König Ferdinands und die 
troſtloſe Verlaſſenheit Klaras. Zwölf lange, endlos lange Tage 
hatte ſie in ihrer Zelle geſeſſen, ohne auch nur ein Menſchen⸗ 
antlitz zu ſehen, außer dem jener großen Nonne, welche ſie 
empfangen und die nun täglich dreimal kam, um Klaras Zelle 
zu ordnen, ihr Nahrung zu bringen. Kein Wort hatte die 
Nonne jemals auf Klaras Fragen, auf ihr inſtändiges Bitten 
erwidert. — Stunde um Stunde ganz allein, mit der Ausſicht 
auf die ſehr nahe Wand eines anderen Gebäudes, ſaß Klara 
und hörte nur zuweilen Schritte nahen, die vor der Thüre 
ihres Gefängniſſes anhielten; ſie wußte dann, daß man ſie 


durch ein kleines Gitter beobachte, welches ſo hoch in der 
ch Thür angebracht war, daß es von außen nur durch eine be⸗ 


ſondere Vorkehrung, für Klara gar nicht zu erreichen war. 
Daß dort Tag und Nacht ein Beobachtungspoſten ſtand, ahnte 
Klara nicht. Klara hatte alle Stadien der Verzweiflung durch⸗ 
gemacht. Anfangs ſaß ſie bis zur äußerſten Abſpannung und 
horchte athemlos auf jeden leiſeſten Ton, Fr sa nähernden 
Fußtritt in der Hoffnung, daß ſich endlich die Thür ihrer 
Zelle öffnen, ihr die Freiheit wiedergegeben werde. 
Fortſetzung folgt.) 


Spurweite nicht von folder Tragweite. Nach der ſoeben er⸗ 
8 Schrift unſeres Kreislandraths Herrn v. Unruh ſind 
die Befürchtungen über die Sicherheit des Verkehrs auf den 
ſchmalſten Geleiſen vollſtändig unbegründet; es ſei Thatſache, daß 
der Betrieb auf den Kleinbahnen durchſchnittlich ſicherer iſt als 
auf den großen. Nach der 100 cm breiten Spurweite wurde von 
der 90 cm, dann von einer 75 breiten Weite 1 daß aber 
die 60 cm Weite überhaupt ins Auge gefaßt werden konnte, 
wurde nicht für möglich gehalten. Die bevorſtehende Verſammlun 
der Kreis⸗Ausſchüſſe von Bromberg und Schwetz wird wohl au 
über dieſe Angelegenheit Klarheit ſchaffen. Authentiſches über die 
einzuführende Spurweite bei der Kleinbahn für unſeren Kreis und 
die Nachbarkreiſe iſt noch nicht bekannt 1 Die Dele⸗ 
rten zur Verſammlung der Agrarier in Berlin aus unſerem 
eiſe ind jetzt zurückgekehrt — ein großer Theil der Herren iſt 
aber nicht in der Lage über die Verſammlungen zu berichten, da 
ſie trotz aller Mühe nicht Eintritt erlangen konnten. Die Herren 
aben über den Verlauf der Verſammlung erſt durch die Zeitungen 
ntniß erhalten. 


verkehr finden ſollen, wäre ja die Einführung einer ‚Biere: 


Aus den Nachbargebieten der Provin 


Leobſchütz, 23. Febr. [Räuberiſcher Ueberfall.] 
Die Händlerin Katharina Stry aus Dittmerau wurde heute 7 
als ſie zum Wochenmarkte nach Ratibor fuhr, in dem Walde zwi⸗ 
ſchen Matzkirch und Polniſch⸗Krawarn von drei Strolchen ange⸗ 
fallen. Letztere verſuchten das 2 anzuhalten, indem ſie den 
Pferden in die Zügel fielen. Der Kutſcher trieb die Pferde recht⸗ 
4 — zu einer raſchen Gangart an und fo gelang es, den Wege⸗ 
agerern zu entrinnen. 

* Elbing, 21. Febr. Da der hieſige W ein Geſuch 
der hieſigen Volksſchullehrer um ewilligung einer 
Theurungszulage abgelehnt hat, haben die Bittſteller 
beſchloſſen, noch einmal bei den ſtädtiſchen Körperſchaften wegen 
Neuregultrung der Lehrergehaltsverhältniſſe vorſtellig zu werden. 
Eine Kommiſſion beſtehend aus den Herren Hauptlehrer Spiegel⸗ 
berg, Hauptlehrer Rettig und Lehrer Borowski wurde mit der 
Ausarbeitung der Petition beauftragt. Falls dieſes Geſuch den 
gewünſchten Erfolg wider Erwarten nicht haben ſollte, ſo iſt man 
willens, die Gehaltsverhältniſſe in einer Immediateingabe dem 


Kaiſer & unterbreiten. 

* Konitz, 20. Febr. [Todtſchlag.] Am vorigen Montag 
entſtand bei einer wg in Bilawi zwiſchen den Arbeitern 
Lewinski und N. eine Schlägerei. Während dieſer Schlägerei 
brachte die Mutter des. N. ein Holzſcheit, um es ihrem Sohne 

um Schlagen zu übergeben. Hierbei ſollte fie ihren Tod finden. 
ewinski entwand ihr das Holzſcheit und gab ihr zwei Te ſtarke 
— x Al den Schädel, daß ſie fofort todt umfiel. Lewinski iſt 
erhafte 


Militärifdes. 
= Weber die Belaſtung des einzelnen In 
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Das deutſche Heer hat im Monat Dezember 1892 durch 
den Tod 127 
unglückung ums Leben, 24 gaben ſich ſelbſt den Tod. Alſo 18,8 
Prozent find durch Selbſtmord aus dem Leben geſchieden. 

—- den Landwehr⸗Offizierkorps iſt wiederholt die Frage 
erörtert worden, ob die Supernumerare, insbeſondere die 
der Verwaltung der indirekten Steuern, wählbar ſeien. In den 
meiſten Fällen waren die Bezirkskommandeure entgegengeſetzter 
Anſicht und haben die Steuer⸗Supernumerare, ſelbſt wenn ſie 
3 75 als Steueraufſeher etatsmäßig angeſtellt waren, nicht zur 

ahl als Reſerve⸗Offizier zugelaſſen. Vor Kurzem tft dieſe Frage 
von dem General⸗Kommando des 17. Armeekorps zu Gunſten der 
Steuer⸗Supernumerare entſchieden worden, das die Bezirks⸗ 
Kommandos angewieſen hat, ſie zur Wahl zu ſtellen. Uebrigens 
iſt dieſe den Al auch früher ſchon zur Entſcheidung gelangt, 
die aber den Militärbehörden allgemein nicht zugegangen iſt. In 
einem beſonderen Falle hatte der Kriegsminiſter auf eine Anfrage 
des Finanzminiſters he tg geantwortet: „Auf Ew. Exzellen 
gefälliges Schreiben erkläre ich mich damit einverſtanden, da 
Steuer⸗Supernumerare, welche nach beſtandenem zweiten Examen 
als kommiſſariſche Grenz⸗Aufſeher angeſtellt find, eine dem Offi⸗ 
bar nude entſprechende Stellung einnehmen und daher wähl⸗ 
ar Ei 


Vermifätes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 23. 1 5 Am Waſſerthor⸗ 
platze wurde, wie das „B. T.“ erzählt, kürzlich ein Schutz mann 
von einem „Pennbruder“ auf eine Dame aufmerkſam gemacht, die 
ſeit längerer Zeit Verſuche machte, in dem Boden des Schmuck⸗ 
platzes ein Packet zu vergraben. Der Beamte nahm eine 
ſtrenge Amtsmiene an, überraſchte die vermeintliche Verbrecherin 
und rief ihr ein „Halt!“ zu. Die Dame, ein ältliches Fräulein, 
brach erſchrocken in Thränen aus und betheuerte ihre Unſchuld. 
Aber der Schutzmann blieb unerbittlich. Oeffnen Sie das Packet, 
oder Sie kommen mit zur Wache!“ Endlich fügte ſie ſich und 
öffnete das mit einem roſa Bändchen verſchnürte Packet. 
Schutzmann verfolgte aufmerkſam die Enthüllung, die letzte Hülle 
des Packets fiel, uuf Watte gebettet ruht in einer Schachtel — ein 
todter Kanarienvogel. 


Vasco de Gamas Forſchungsſchiff. Viel war in letzter 
eit von den Schiffen des Columbus die Rede, und man wunderte 
ich allgemein darüber, daß der genueſiſche Seemann es gewagt 
Hatte, mit jo winzigen, zerbrechlichen Fahrzeugen den Stürmen des 
Ozeans zu trotzen. Noch waghalſiger war Vasco de Gama, deſſen 
Hauptſchiff, der „San Gabriel“, ſoeben von den Spaniern nach 
alten Urkunden wiederhergeſtellt wurde. Das Fahrzeug hatte, wie 
die damaligen Schiffe überhaupt, einen ſtark ausfallenden Bug 
und ſehr hohe Aufbauten vorne und hinten, welche die Stetigkeit 
beeinträchtigen mußten. Nicht größer war der „San Gabriel“ 
als eine heutige Fiſcherbarke. Seine Länge betrug in der Waſſer⸗ 
linie 19,5 Meter, feine Breite 8,5 und die Tauchung 2,3 tr. 
Danach war es ein Fahrzeug von etwa 178 Tonnen. Es trug 
drei Maſten, einen ugipriet und eine Segelfläche von 371 Ge⸗ 
viertmetern, alſo im Verhältniß viel Segel. Ausgerüſtet war es 
mit 20 Geſchützen und einer Beſatzung von 50 Mann. Mit einem 
ſo winzigen Schiffe vollbrachte der kühne Seefahrer die erſte See⸗ 
reife nach Ostindien über Afrikas Spitze. 
Ein Bank Photograph. Das Perſonal der Bank von 
1 wird um einen Photographen vermehrt werden, deſſen 
ufgabe es ſein wird, inkognito das Bild aller jener verdächtigen 
oder unbekannten Perſonen aufzunehmen, die an die Checkkaſſen 
kommen. Es iſt unmöglich, die Perſonen, die ſich mit einem großen 
oder kleinen Check an der Kaſſe vorſtellen, länger auszufragen, und 
wenn dann ſpäter ein Proteſt kommt, iſt der Beamte nicht in der 
Lage, die geringſte Auskunft 1 geben. Der Photograph ſoll mithin 
im geheimen Auftrage des Kaſſirers die unbekannten Perſonen 
photographiren. Die Aufnahme wird geſchehen, während der Kaſſirer 
das Geld abzählt. 
7 Hilfe in der Noth. Wie hilfsbereit die Zirkus⸗ 


ch[ Direktoren einſpringen, wenn einer von ihnen durch widrige 


Umſtände in Noth geräth, dafür liefert wieder der Fall Blumenfeld 
und Goldkette ein ſchönes Beiſpiel. Dem unter dieſer Firma be⸗ 
ſtehenden reiſenden Zirkus war, wie berichtet, in Folge aus⸗ 
gebrochener Rotzkrankheit der Pferdebeſtand total zu Grunde 
gegangen. Dank der thatſächlichen Hilfe anderer Zirkus⸗Direktoren, 
insbeſondere des Herrn Franz Renz, werden die Herren Blumen⸗ 
feld und Goldkette aber dennoch in der Lage ſein, Anfang März 
Vorſtellungen in Flensburg zu geben, wo bereits ein Zirkus er⸗ 
richtet worden iſt. Durch die Seuche hat die Direktion einen 
ſchweren Verluſt erlitten; am Kaplan Sonnabend wurden die 
letzten Pferde, der prachtvolle Scheckenhengſt „Orloff“ und die 
Schulpferde „Esmeralda“ und „Emir“ getödtet. Verſchiedene 
Direktionen haben, wie die „B. N. N.“ mittheilen, Blumenfeld und 
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ann verloren. Davon kamen 12 durch Ver⸗ 
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Goldkette vortreffliche Schul⸗ und Freiheitspferde geſandt. Direktor 
Renz ſandte aus Berlin mehrere Kiſten mit Koſtümen Requi⸗ 
ſiten. Die 8 Zirkus⸗Geſellſchaft blickt nach ſchweren 
Tagen jetzt einer lichteren Zukunft entgegen. 
rrfahrten. Man ſchreibt der „Self. Ztg.“: Die neueſte 
Panama⸗Epiſode ſchlägt in das Gebiet des unbeſtreitbar Komiſchen. 
Herr Georges Bourgeois, der ſechzehnjährige Sohn des Juſtiz⸗ 
miniſters, iſt aus dem Lyceum Janſon de Sailly, welches er als 
alb⸗Penſionär frequentirte, ausgekniffen und nach dreitägiger 
rrfahrt durch bisher unbekannte Geſtade reuig wieder in das 
lternhaus zurückgekehrt. Am Sonnabend Morgen war Georges 
Bourgeois wie gewöhnlich um acht Uhr Morgens aus dem elter⸗ 
lichen Hauſe ins Lyceum gefahren. In der Regel, wenn ſeine 
Mutter ihn nicht erwartete, kehrte er allein um 8 ¼ Uhr Abends 
zurück. Aber an dem verhängnißvollen Sonnabend erſchien er 
nicht wieder. Die Frau des Miniſters ſchickte ſofort nach dem 
Lycée. Der Aufſeher antwortete, daß ex Herrn Georges Bourgeois 
den ganzen Tag nicht geſehen habe. Madame Bourgeois telegra⸗ 
phirte hierauf an ihren Gatten, der ſich in miniſterieller Miſſion 
in Chalons befand. Herr Bourgeois kehrte mit dem nächſten Zuge 
urück. Man beſchloß, die Mitſchüler des Miniſter⸗Sohnes zu 
efragen, mußte aber, da der nächſte Tag ein ſchulfreier Sonntag 
war, bis Montag warten. Ein einziger Schüler erklärte, daß er 
den jungen a am Tage ſeines Verſchwindens geſehen. 
Am Sonnabend Morgen, etwas vor acht Uhr, ſei Herr Georges 
Bourgeois vorsdem Thore des Lyceums auf⸗ und abgegangen. 
Sein Kamerad habe ihn gefragt, ob er denn nicht hereinkäme, aber 
der junge Mann habe geantwortet: „Nein.“ — „Wohin gehſt Du 
denn?“ — Ich gehe ſpazieren.“ — „Wohin?“ — „Ich weiß noch 
nicht. — „Aber zum Spazierengehen braucht man Geld.“ — Ich 
habe welches, 300 Fres.“ — Damit endigte die Konverſation. — 
Der Schüler trat ins Lyceum ein, und Herr Bourgeois fils — 
ging ſpazieren. Er hatte thatſächlich 300 Fres. in ſeinem Beſitz. 
200 Fres. hatte er von ſeinem Großvater geſchenkt bekommen, 100 
Fres. hatte er ſich durch Aufnahme einer Anleihe verſchafft. Der 
Beſitz dieſer enormen Summe erhöhte die Bedenklichkeit des Ver⸗ 
windens in den Augen der Eltern nicht wenig. Die Polizei, 
welche eifrige Nachſuchungen anſtellte, richtete ihre Aufmerkſamfeit 
denn auch auf die Lokale des Quartler Latin, in denen man ſich 
amüſirt. Aber feine Spur war zu entdecken. Ueber die Gründe, 
welche den Sproſſen gg zum Ausfneifen veranlaßt, 
war man gleichfalls völlig im Unklaren. Bei näherer Nachfor⸗ 
ſchung bekam man freilich heraus, daß er ſich die Artikel der Jour⸗ 
nale, welche ſeinen Vater wegen ſeiner Haltung in der Panama⸗ 
Affaire angegriffen, ſehr zu Herzen genommen. Mehrere feiner 
itſchüler machten ſich den zartſinnigen Spaß, ihm die heftigſten 
dieſer Artikel einzuſenden. Vor 14 Tagen wurde fogar von ehem 
ein ſolcher Artikel im Reſpirium laut vorgeleſen. Georges Bour⸗ 
er ging auf den Vorleſer zu und ohrfeigte ihn. Nach anderen 
Meldungen hatten einige ingeniöſe Spaßvögel der Klaſſe auch 
einige Checks zirkuliren laſſen, deren einer den Namen Georges 
Bourgeois als Unterſchrift trug. Es ſcheint, daß dieſe Vorgänge 
den jungen Mann tief verletzt und ihn zur Flucht veranlaßt haben. 
Am Montag Abend nun fuhr der Nase aus dem Mini⸗ 
ſterium nach ſeiner Wohnung. Bei der Ausfahrt aus dem Mini⸗ 
ſterium wurde ſein Wagen von Jemand angehalten, und der Mi⸗ 
niſter befand ſich ſeinem verlorenen Sohne gegenüber. Herr 
. Bourgeols hatte ſich geſchämt, im elterlichen Hauſe wieder 
zu erſcheinen und wollte zuerſt mit ſeinem Vater eine Unterredung 
haben. So endete der Roman. 


Zum Tode der Schweſter des ruſſiſchen Dichter 
Doſtojewski, von welcher es vor einigen Wochen hleß. an in 
Mostau, während eines in Dee Hauſe ausgebrochenen Brandes 
in ihrem Schlafzimmer erſtickt ſei, wird jetzt bekannt, daß ſie, eine 
Wittwe Karenina, von ihrem Hausknecht, dem neunzehnjährigen 
Iwan Archtſtow, und dem vierunddreißigjährigen Handwerker 
Fedor Jurgin, ermordet iſt. Der Plan der Mordgeſellen war 
ſchon einen Monat alt, als er am 1. d. M. zur Ausführung kam. 
Die Hausbeſitzerin Karenina, jo ſchreibt man dem „Hann. Cour. 
hatte die Gewohnheit, ſich im letzten Zimmer ihrer Wohnung, 
ihrem Schlafzimmer, zur Nacht einzuſchließen, nachdem fte fürjorg- 
lich alle anderen nach der Küche zu liegenden Zimmer abgeſchloſſen 
hatte. Nur auf wiederholtes Klopfen pflegte fie die zur Küche 
führende Thür zu öffnen, und dann auch nur, wenn ſie die Einlaß 
begehrende Perſon kannte. Auch an dem für ſie verhängnißvollen 
Abend öffnete ſie die Thür erſt nach mehrmaligem Klopfen des 
Hausknechts und nach vielfachen an ihn geſtellten Fragen. Kaum 
aber war die Thür aufgemacht, da ſtürzten ſich die beiden Mörder 
auf ihr Opfer, warfen es zu Boden und begannen es zu würgen, 
wobei ſie ein Geſtändniß herauszupreſſen ſuchten, wo die Unglück⸗ 
liche ihre Werthpapiere und ihr Geld aufbewahre. Wahrſcheinli 
vertheidigte ſich Warwara Michailowna Karenina und verſtand fi 
nicht dazu, den Mördern die Verſtecke ji zeigen. Die Spieß⸗ 
geſellen machten daher kurzen Prozeß mit ihr, erwürgten fie und 
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Otto E. Ehlers bei dem chineſiſchen 
Bismarck. 


Einem kürzlich nach Deutſchland gelangten und von dem 
Empfänger bereitwilligſt zur 1 ee rivatbriefe des 
ern Otto E. Ehlers entnimmt die „Köln. Ztg.“ die Schilderung 
einer Unterredung des bekannten Reiſenden mit Li Hung 
Tſchang, dem Bismarck Chinas. Wir geben in Folgendem das 
Intereſſanteſte aus dieſem Interview wieder: 

3 war am Tage nach meiner Ankunft in Tientſin, als ich 
von Herrn Lo Feng Loh, dem Sekretär der Admiralität und des 
Vizekönigs Li 

cellenz, mit lebhaftem 
und Indo⸗China erfüllt, mich En empfangen wünſche. 
über die Ausſicht, einen der grö 


ndien 
rfreut 


2 Förderer anderer Wiſſenſchaften im Reiche der Mitte, 
em 


ich mich ohne Verzug zu Herrn Lo Feng Loh, um nach Rückſprache 
A 155 den Zeitpuntt der a Jau den folgenden Nachmittag 


33 chineſiſchen, mit rothem Knopf verzierten Mütze, 
re 


ragen 49 1 Gäſte in Verlegenheit zu ſetzen, 
De 0 


n 
Jahre Arbeit und 


vollkommenes Verhör über mich ergehen zu laſſen, mußte erzählen, 
wie alt ich ſei, von wo ich komme, wo ich das Licht der Welt er⸗ 
blickt habe, ob ich im Auftrage der deutſchen . . reiſe, um 
neue Kolonien zu erwerben, und anderes mehr. Inzwiſchen wur⸗ 
den Thee und Zigaretten gebracht. Von Letztern ließ ſich der Vize⸗ 
könig eine elſſcen um ſie jedoch nach wenigen Zügen mit einer 
langen chineſiſchen Pfeife zu vertauſchen, die in bereits angerauch⸗ 
tem Zuſtande von einem Diener berbeigebracht wurde. 
le im Damen, ſelbſt diejenigen fremder Diplomaten, 
Fade n in China ſtets bei offenen Thüren ſtattzufinden. Hausge⸗ 
nde und Beamte ſtehen lauſchend umher, jo daß, zur nicht gelin⸗ 
den 5 der europätſchen Vertreter Abmachungen und 
Verhandlungen niemals Geheimniſſe bleiben. 

Während Se. Exzellenz ſich mit der Pfeife beſchäftigte, hatte 
ich Muße, mich in dem uns beherbergenden Raume ein wenig um⸗ 
I Die der Becke iſt überaus einfach, um nicht zu ſagen 

ürftig. Von der Decke herab hängt eine billige Lampe, die Ein⸗ 
förmigkeit der Wände wird durch verſchiedene Bilder und Land: 
karten unterbrochen. Ueber dem Sitze des Hausherrn ſind meh⸗ 
rere Photographien aufgehängt, darunter ſolche unſeres Kaiſers 
und Moltkes, letztere mit einer Widmung von der Hand des großen 
eldmarſchalls. Im Laufe der Unterhaltung erfuhr ich, daß der 

izekönig dem Grafen Moltke ſein Bild zu deſſen 90. Geburtstag 
geſchickt und dafür a Portrait des Grafen als Gegengabe 
erhalten habe. Daſſelbe ſei, zu ſeinem großen Schmerz, faſt gleich⸗ 
zeitig mit der telegraphiſchen Meldung von dem Tode des von ihm 
ewunderten und verehrten Mannes eingetroffen. Nachdem ich auf 
einer Wandkarte meinen Reiſeweg hatte zeigen und gr ei über 
meinen Zuſammenſtoß mit chineſiſchen Truppen am oberen Laufe 
des Mekong hatte berichten müſſen, fragte mich Se. Exzellenz, wie 
es mir möglich geweſen ſei, ohne Dolmetſcher überall durchzukom⸗ 
men und namentlich, wie es mir gelungen ſei, ſtets Nahrungs⸗ 
mittel zu erhalten. Dann mußte ich insbeſondere von Burma er⸗ 
zählen, welche Bergen pille das Land ein⸗ und ausführe, ob ich die 
Dade⸗Minen oberhalb Bhamoo beſucht habe, wie die Bevölkerung 
mit der engliſchen Regierung zufrieden ſei, ob viele Räuber im 
5 ihr Weſen trieben und ob ſich unter ihnen Chineſen be⸗ 
änden. 

Ich erzählte, mit welch wunderbarem Geſchick die Engländer 
es verſtanden hätten, ſich in kürzeſter Zeit die Sympathie der 
Bewohner des neu annektirten Ober⸗Burmas zu ee wie 
ſie in wenigen Jahren Wege, Eiſenbahnen und Telegraphenlinien 


erbaut und die Dakoits (Räuber) einerlei ob Burmeſen oder 
Di ten rückſichtsloſe Thätigkeit des Henkers nahezu unter⸗ 
rũ en. 

Das Geſpräch wendete ſich dann meinem Marſche durch die 
W a ber front öſtſchen & 

„Was jagen die Tonkineſen zu der franzöſiſchen Herrſchaft?“ 

Ich antwortete, keine Gelegenheit gehabt zu 8 be⸗ 
merken, daß die Bevölkerung Tonkins unzufrieden jet. 
Ob ich mit Mandarinen daſelbſt geiprochen ? 


a ! 
as dieſe über die Franzoſen gejagt? 

Ich entgegnete, ſie ſchienen ſich mit der Lage der Dinge berelts 
ausgeſöhnt zu haben, worauf mir der Vizekönig einen Blick zuwarf, 
der, aus dem Chineſiſchen ins Deutſche übertragen, etwa bedeuten 
mußte: „Da kennſt Du Buchholzens aber ſchlecht.“ 

Bevor ich meine Fahrt zu Ii Hung Tſchang angetreten hatte, 
war mir allſeitig prophezeit worden, ich würde während der Unter⸗ 
redung von dem alten Herrn gründlich ausgepumpt werden, ohne 
auch nur das Geringſte von ihm zu erfahren. Das ſchreckte mich 
jedoch nicht 55 mein Hell zu verſuchen und die ee zu ſtellen: 

„Gedenkt die chineſiſche N irgendwelche Maßregeln zu 
ergreifen, den unausgeſetzten Einfällen chineſiſcher Räuberbanden 
in burmeſiſches Gebiet oder in Tonkin zu ſteuern ?* 

Der Vizekönig lächelte und ſagte: „Was gehen uns Burma 
und Tonkin an a Jedes Land mag jehen, wie es ſich ſelber feiner 
Räuber erwehre“. — „Aber“, erlaubte ich mir, „nach meiner per⸗ 
ſönlichen Erfahrung ſind in Tonkin ein großer Theil der Räuber 
chineſiſche Soldaten, die von ihren Vorgeſetzten ſtatt des ihnen zu⸗ 


ſtehenden Soldes einige Wochen Urlaub erhalten, um ſich auf 
Koſten der Franzoſen in Tonkin ſelber bezahlt zu machen. 
Se. Exzellenz antwortete diesmal nicht mit einem Lächeln, ſon⸗ 


dern mit ſchallendem Gelächter und fragte, das Thema verlaſſend, 
ob ich den König von Siam geſehen. 

Als ich bejahte und von der zahlreichen Nachkommenſchaft 
Sr. Majeſtät erzählt hatte, fragte K Hung Tſchang: „Haben 
Sie dem Könige nicht geſagt, daß Monogamie beſſer jet, als 
Polygamie?“ 

ch verneinte. 

„Warum nicht?“ 5 

„Weil ich mich erſtens nicht berufen fühlte, Se. Majeſtät 
meine Meinung 2 ſagen, und dann auch für meine Perſon gegen 
die Vielweiberei des Königs von Siam nichts einzuwenden habe., 


be 


zu den Wee 


Leichna am d ann hi Sagte wo o fie u 
— 8 Dann forſchten Sn nach Geld und Werth 
neun es fielen ihnen auch Rubel in 
en Uhren in die Hände. Jurgin machte ſich auf, die Beute 
ſich zu Hauſe in Sicherheit zu bringen, und überließ es dem 
Hausknecht. * ni * zu beſorgen. 
beſtand darin, daß er den Leichnam mit Petroleum zu begießen, 
die auf dem ar ſtehende Lampe umzuwerfen, das Zimmer in 
Brand zu ſtecken, und ſo die Spuren des Verbrechens zu ver⸗ 
wiſchen hatte. Der in der Wohnung allein zurückbleibende Archiſtow 
konnte ſich zuerſt lange nicht dazu entſchließen; erſt in der dritten 
Morgenſtunde machte er ſich daran. Dann ging er aber auch mit p 
der größten Vorſicht vor, und als er um 6 Uhr Morgens den auf 
der Straße die Wache habenden Schutzmanne die Meldung von 
dem Brande in der Wohnung der Hauswirthin machte, und daß 


1 


man in die Räume nicht dringen könne, da alle Thüren n 


ſeien, und als nun die Polizei und die Feuerwehr die Fenſter ein⸗ 
ſchlugen und auf dieſem Wege in die Wohnung gelangten und des 
Feuers Herr wurden, die halbverkohlte Leiche der Warwara 
Michallowna auf dem Boden und dort auch die umgeworfene 
Lampe fanden, da hatte es faſt den Anſchein, als ſollte der ſchlaue 


elingen. Die Polizei ſchöpfte zwar aleich Verdacht, doch den | M 


a 

en Anhalt erhielt fie erſt, eg der Sohn der Ermordeten, der 
a gr andern Stadt auf d Nachricht von dem Tode feiner 
Mutter herbeigeeilt war Aale daß die Letztere 8000 Rubel in 
Werthpapieren ren babe. Von dieſen hatte die Poltzel bei der 
Aufnahme der Sachen nichts gefunden; nur etwas über 100 Rube 
baares Geld war ihr dabei in die Hände gefallen. Die Polizei 
beobachtete nun ſorgfältig den Hausknecht Archiſtow und deſſen 
Bekannte, und am 14. d. M. war ſie ihrer Sache ſo weit ſicher, 
daß ſie zur el ach Verhaftung der beiden Mörder ſchritt, 
die denn auch gleich nach Re Verhaftung ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß ablegten. Sowohl die Werthpapiere als auch die beiden 
goldenen Uhren wurden bei könen noch vorgefunden. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 21. Febr. Kartoffelfabrikate. Nachdem ſich 
die Situation in der Markt⸗ und Preislage der genannten Fabrikate 
in letzter Zeit weſentlich geändert und namentlich dies früher ge⸗ 
ſchehen, als nach dem bisherigen Geſchäftsgange zu erwarten ſtand, 
ſah man dem Verlaufe der am 17. d. M. ſtattzufin 
verſammlung der Stärkeintereſſenten mit um ſo größerer Erwar⸗ 
tung entgegen. ee rer und Inhaber noch größerer Vorräthe 
hatten mehrfach ihr Erſcheinen angekündigt, ſo daß ein ziemlich 
reger Verkehr wohl in Ausſicht ſtand, denn man wußte, daß es 
auch an Käufer nicht fehlen würde. Im Beginn der Verſammlung 
wurde ziemlich in Unterhandlung getreten, jedoch alsbald machte 
ſich größere Feſtigkeit bemerkbar, und die Verkäufer treten vor⸗ 
wiegend in Reſerve und von Unterhandlungen zurück — theils als 
Grund die nur kleinen Zufuhren von Kartoffeln und deren erhöhte 
Preiſe. In — deſſen blieb es denn auch bei recht mäßigen 
Umſätzen, außerdem handelte es ſich, außer einem kleinen Poſten 
der ſchönen Marke M & K & u 21 M. Berlin, meiſt nur um ab» 
fallende Prima⸗ Qualitäten Stärke und Mehl und wurde für dieſe 
bezahlt 19 M. Parität Magdeburg, 18,25 M. Parität . — 
18,65 M. ab Oſtbahnſtation gleich 19,25 M. Berlin x. In ä 
licher Weiſe verlief der Verkehr in feuchter Stärke; verkauft . — 

den 1000 Zentner zu 10.60 M. ab Straßburg, einig 10 andere kleine 
Parthteen ab Pommern in Parität 10,70 Berlin. Ab ſchleſi⸗ 
ſchen Stationen wurde 10 M. gefordert, aber zurückgezogen. Wenn 


die voraufgegangenen Wochen auch kein lebhaftes Geſchäft auf⸗ Oeſterr 


weiſen, ſo gab es doch einigermaßen befriedigende Umſätze. Außer 
den unten folgenden Preiſen, würde man für übliche prima wi 
und Mehl 20—20,25 M. frei Bord Sir und an 
frei Bor 8 amburg notiren müſſen. 85 ma Dextrin 2020 M. 
frei Bord Stettin und 28,75 ord Hamburg. Zucker 
und Syrup werden ebenfalls höher achten, 15 1 notiren iſt frei 
Berlin: Feuchte 1 Febr. 1 ma Kar⸗ 
tofjelmegt je nach Qualität 20,00 bis 21,25 M. N n 17,00 bis 
8,50 Prima Kartoffelſtärke 20,00—20,50 M., ſekunda 16,50 
515 18, 00 M., Prima weißer Kartoffel» Syrup 49° prompt 23,25 
bis 23,75 M., do. Februar: Mär; 23,25 23,75 M., do. gelber 
prompt 21, 7522,75 M., do. Februar⸗Mürz 21,75— 22,75 M., do. 
Br ‚Rartofelauder prompt rg 75 M ark, do. Februar⸗ 
Mär 2375 M., Prima Dextrin prompt 28,20—28,50 M., 
do. er 28,20 - 28,50 M., Se Stärke und Mehl 
— Mai 2 (Zeitſch. für Spir.⸗Ind.) 


Marktberichte. 
Breslau, 24. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 


denden General“ 


in auf] 


EURE CCC 
1 ie Saft pe per 100 Kilogramm weißer 1880 bis 
14,50 —15,00 Nn le en go 4 intter über 
WIN 313 


Wertpapieren und zwei Notiz. 


Dieſes Weitere | Ma 


2 5 
E 
bi 


e Fe,ge 


gramm nekte 1 180.1280 80 505 13,00 5 — Serke fee Quali- 
tät knapp, 100 Kilogramm 1180 b 12.50 — 13.60 bis 15,00 
rk. — r ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 77 7 bis 
13,10—13,70 Mark. Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 11.75—12.25 M. — e nur in feinſten Ouafttäten 
gefragt, Kocherbſen p. Kilogr. 13, ‚00—15,00 Mart, 3 
Viktoria⸗ ruhig, 100 nis 17.00 bis 18,09 M., Butter: 
erbſ bis 50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
18.50-11.00 M. — Lupinen ſehr feit, = 
100 Kilogr. gelbe 10,00 —11.00—13,00 M., blaue 9,00 —10,00— 11,00 
Mk. — Wicken wenig zugeführt, per 100 Far. 12,00—13,50 M. 
— 99 feſt. Schlaglein 805 Sorten ſehr 
knapp, p. 100 Kilogramm netto 21,00 bis 
Winterraps gefragt, per 100 le 1.782 25 bis 
k. — interrübſen per 100 el 2050 bis 
21.252280 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 1900 
Rapskuchen feit, per 100 Kilogramm, fle 13,25—14,00 
„ fremde 13,00 bis 13,50 Leinkuchen feſt, 5 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16 601650 M., Das 14.75 bis 15,40 
— S rege feit, per 100 Kilogr. 12,50 —13,00 M. 
men . rother unverändert, per 50 Kilogramm 
5 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer Enopp, de 50 Kilogr. 
bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
ſcher Kleeſamen ruhig, per 50 osram 50—60— 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
50 Kilog r. 40—50—60—62 M. — Thymothee etwas me r au: 
geführte per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 ehl ruhig, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 2,0 22,50 
Wee 00 21,00 —21,25 M., Roggen⸗Hausbacken 20,00—20, 
— Boggenfuttermedl per 100 3 9,20 9,60 
Wetzentlel Wap, per 100 Kilo 8,40 —8,80 M. T Sartoffeln 
wenig zugeführt, Gen pro Btr. 1.40—1,75 M. Brenn⸗ 
kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark 


* 


Börſen⸗Telegramme. 
erlin, 24 u enen 5423 
Weizen pr. Aprilę⸗ Mace... 153 75 155 — 
do. Juni⸗Juli 156 25 157 50 
Roggen pr. An e x 8 155 — — — 
engl. N amtlichen ot, 923 
loko 34 20 84 40 
— ber br.⸗Mürz 33 — 88 
do. 70er April⸗Mal. 83 49 83 80 
do. 70er Mai⸗Juni 33 80 34 10 
do. 70er Juni⸗Juli 35 10 34 70 
do. 7er Aug.⸗Sept 35 90 35 60 
do. Ber dd 53 80 53 90 
Dre 
Dt.8°/, Reichs⸗Anl. 87 99 87 Jen, 5% Pfidbrf. 67 50 67 70 
Kon oil. 30% 10 901 107 5 bo. tquid.Bfbxi. 65 70] 65 90 
34% 80,101 Ungar. 4% Goldr. 97 80 97 6 
N 277 Blanbött 192 80102 50 bo. 6. Porter. 85 10 83 10 
deen do. 98 25) 98 101 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 * 179 70 
50 entenbriefe 103 20 108 25 e 4 


Bof. Prov.⸗Oblia. 97 — 0 — | Disk-Kommandit 136 501194 50 
7 168 551168 


do. Silberrente 82 90 88 — n 


uff. Banknoten 214 15 214 7 ig 

5 M. R.4½ Bodt. Pfdbr. 101 40 101 80 
Oſtpr. Südb. E. S A. 75 70 75 90 Schwarzkopf a 25251 — 
Mainz n 99165 60 Seen St Ar — 64 70 


FR h. len 181 501153 50 
90 19 D Steinſalz 45 75 45 50 


10 


Martenb. Mlaw.dto 6 
Griechiſch4/ Goldr. 50 80 
enen Rente 93 40 9 
exikaner A. 1890. 5 20 
Ruſſagkonſelnl 1880 98 40 
do. zw. Orient. Anl. 68 80 
Rum. 4%, ar 1880 85 10 
Serbiſche R. 1885. 80 5 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 90 
Diskonto⸗Komman. 193 50,194 — 
Bol. Spritfabr. B. A — — — —I 


achbörſe: Kredit 180 20, Diskonto⸗Kommandit 194 40, 
oten 214 25. 


400It.Mittelm. E. St. A. 101 701102 
chweizer Zentr. 122 90122 
arſch. ener 195 701195 
erl. Handelsgeſell. 151 10/151 
eutſche Bank» Akt. 168 25 22 
2 —Königs⸗ u. Sanrob. 106 — 

ned Gußſtahl 133 5155 


S888 
= 
8 


N 
Ruſſiſche 


70 
M 
Mar 
50 
60 M. 
7 
30 
Ne 23 
908 
9 10 


Candwirthſchaſtliches. 

— Zur Trockenſchnitzelfütterung. — Bekanntlich werden 
neuerdings die Schni re etrocknet. Die Vorzüge der getrockneten 
Schnitzel hinſichtlich ütterung und Aufbewahrung haben wir 
1 in dieſem Blatte beſprochen. — Dr. H. Roſemann be⸗ 
richtet über die Fütterung mit Trockenſchnitzel und betont, daß die 
Leiſtun a ene der Geſundheitszuſtand und die Maſterfolge bei 

Zugochſen, Maſtochſen, Maſtſchafen und Mutterſchafen hierbei beſſer 
geweſen a als in N einem Jahre vorher. 
tten der Fußbodenfugen. — In älteren Ge⸗ 
bäuben BE man nicht felten, daß die 15 en im Fußboden ſich 
allmählich mehr erweitern und daß ſi n denſelben Staub, 
Schmutz ꝛc. angeſammelt hat. Schon aus Schönheits⸗ aber no 
weit mehr aus hygieniſchen Rückſichten iſt es unbedingtes * 


forderniß, die Fugen möglichſt zu reinigen und darauf 
verkitten. Letzteres läßt ſich nach den „Wiener nũ L 
Blättern“ leicht und dauerhaft durch eine innige Miſchung 


von friſchem Käſe 2 und ungelöſchtem Kalk bewerkſtelligen. 
Mann nimmt 5 Theile Käſe, 1 Theil Kalk und ſetzt, wenn man 
den Kitt gefärbt zu haben wünſcht, Ber Dfer Ceput mortuum 
oder andere Erdfarben zu. Dieſer Kitt erhärtet in den Fugen zu 
einer ſteinharten Maſſe, die ſich nicht im Waſſer auflöſt und dem 
Scheuern widerſteht. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 23. Februar wurden une: 


Gebu 
Ein Sohn: Bollziebungsbeamter "star Döring, Baumeiſter 
a 1 
ochter: Koch . 27777 Unvereh. S. 


Wladislaus Smatolski 9 Wochen, Unbereh. Emilie Wei 
64 J. Sattlermſtr. Joſeph Jafinsti 77 J. Ae eee 


(Wir machen unſere Leſer hiermit darauf aufmerkſam, daß wir 
die ſtandesamtiſchen Nachrichten in Zukunft täglich im Abend» 
blatt veröffentlichen werden. — Red.) 


— ͤ ͤ . —— — — 
Füttert die hungernden Vögel! 


Schon beginnen 1 5 Tage zu langen, und täglich ſteigt höher 
der Bogen im Laufe der Sonne, erwartungsvoll ſchauen wir bald 
nach der Ankunft der erſten Frühlingsboten aus dem warmen 
Süden, da ſpielt 1 ba der u Winter doch noch ſeinen 
Trumpf aus und hüllt die Erde in Eis und Schnee. Mehr als je 
dürfte deshalb Pete 8 jetzt ihre Berechtigung haben, iſt doch 
u u befürchten, daß bald Maſſen unſerer gefiederten Sänger ihren 
inzug in unſere Eisgefide halten können — um dem unerbitt⸗ 
lichen Tode durch Froſt und Hunger zu verfallen. Beſitzt auch die 
liebe Vogelwelt 1 manchen Freund und Beſchützer, ſo hat ſie 
leider auch viele Feinde und Verfolger. Unter den Letzteren be⸗ 
finden ſich nicht nur andere Thiere, ſondern auch herzloſe Menſchen, 
o daß man die traurige Wahrnehmung machen muß, daß die 
ögel immer mehr in der Abnahme begriffen find, und zu be⸗ 
fürchten iſt, daß es noch joweit kommen wird, daß wir manche 
Arten derſelben nur noch dem Namen nach und aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken kennen werden. 1 ere zu erwarten ſteht, daß 36 
rauhe Witterung nicht allzu lang ihr Szepter führen wird 
möchten wir doch noch alle Liebhaber der nützlichen Vogelwelt 
darum bitten, wenn es nicht bereits 9 5 ja ſollte, jet es in 
der Stadt oder auf dem Lande, im Hofe und Garten Futterplätze 
für die N 1 5 5 herzurichten. er 5 En 
Zugvögel die Staare, B 11 Rothbrüſtchen u. ſ. 
verfrüht bet uns eintreffen, ft es von der größten Wie e 
dieſe weitgereiſten und oft völlig erſchöpft heimkehrenden Vöge 
entſprechendem Futter zu verſorgen, da ſonſt viele derſelben, durch 
das mildere Klima verwöhnt, dem Hunger und der Kälte erliegen 


Ornithologiſcher Verein zu kat 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter * and in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, 0 und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Schmunzelnd meinte der . . kit: in | Reifen Dieter Miffionrten Setenueh am Aaak' weine Matkkit üble]. ı Mote Selle Tnkanıbte Wihier: zur GäiRe-auihehiuniht air Herr, ob die Deutſchen auch in 
Polygamie lebten? 
„Nein, die meiſten Deutſchen ſind froh enug, die Schneider⸗ 
rechnung einer einzigen Frau bezahlen zu können.“ 
Ob ich, der ich gegen die Vielweiberei des Königs von Siam 
nichts einwende, nicht mehrere Frauen habe? — „Nein.“ Ob 
nicht wenigſtens einige Konkubinen beſitze? — „Auch das nicht“ — 
„Warum nicht?“ 
Der Vizekönig war inzwiſchen in allerbeſte Laune gerathen. 
Der Thee hatte einer Flaſche Heidſieck Monopole weichen Ba 
— ie Bunte chineſiſche Pfeife war mindeſtens zum ſechſten Mal gefüllt 


Auf eine Frage Sr. Excellenz, ob ich den Kaiſer und Bismarck 
Hürden antwortete ich, daß ich ſowohl von Sr. Majeſtät als vom 
ürſten während meiner letzten Anweſenheit in Deutſchland empfan⸗ 

gen worden ſei und außerdem das Glück gehabt habe, Sr. Majeftät 
während bei. ent in Bonn nahe zu ſtehen. 

ußte dem ekönig dann endloſe Fragen in Bezug au 
>= Rule, Me tl e Familie, die Jeg c — und den ? fte 

m 

Schließlich meinte er: „Ehemals nannte man mich den Bis⸗ n 

mard von China. Heute bin ich mehr als das, den 4g 
im Amte und ver Fürſt iſt 
ein großer Man 


ürſten 


bin noch e 
es nicht mehr. Aber er bleibt trotzdem 


ch wurde nunmehr gefragt, ob ich einen Poſten im Staate 
bekleide und verneinte. 

„Warum“, fragte mich darauf Li Hung Zicang, 
Kaiſer feinen einträglichen Poſten, wenn er dich fe 
Weil“, lautete die Antwort, „ich es 2 unabhängig 


85 
b ich mich etwa nicht für fähig und klug genug halte, einen 
Stoa tponden auszufüllen ? 
„Es giebt wenige Menſchen“, erwiderte ich, „die ſich nicht 
Hug genug dünken, einen Poſten zu bekleiden, aber noch viel 
weniger, die weiſe genug ſind, auf einen ſolchen zu verzichten und 
teren gehöre . 
rt Falle müſſe ich wohl reich fein, was ich bejahte. 
Be viel Geld ich denn habe? 
1850 agte, ich hätte Geld wie Heu, was den forſchenden Geiſt 
zu beruhigen ſchien, denn plötzlich auf ein anderes 
Er überſpringend, stellte er die Frage, ob ich auf meinen 


t dir der 


Thätigkeit 
Ich 
ich 
D 
Mi 
laſſen 


4 5 ur era begegnet und was meine Anſicht über 
deren gke 
führte in re Rede bet daß ich die Thätigkeit der 
Miſſtonen ſchätze und 88 e ſich — wie Le ber 55 in 
Oſtafrika in den franzöſiſchen Matton zanſtalten — in der H 7 
ſache darauf richte, vollkommen unziviliſirte Menſchen durch 
ziehung zur Arbeit au brauchbaren Mitgliedern der n Manchen 
Geſellſchaft deen lden, gewiſſermaßen den Affen - enſchen 
f 9 daß ich hingegen im Allgemeinen wenig Sympathie 
ür d 2 5 Miſſionen hege, die es ſich zur Aufgabe geſtellt 
hätten, in Ländern mit alter Kultur eine ſchon beſtehende Religion 
durch das Spesen n verdrängen. 
er Vlze könig en durchaus meiner find fuck zu ſein. 
„Meine Laube 13 etwa äußerte er ſich, „ſind faſt durchweg 
entweder Anhänger des Buddha, des hu oder des Mohamed. 
Wir ſind vollkommen im Stande, 4 15 jede a Hilfe für unfer 
5 zu ſorgen. Was wir aber brauchen kö 3 ſind Leute, 
die nach unſerem leiblichen Wohle ſehen; mn in B 101 auf ih 
kunde jeid ur uns über. Wenn die ſionen dh er möglich 
viel Aerzte ſchicken, ſo ſind ſie uns 5 willkommen, da wir 
bus ihnen gar 5 2705 lernen können. Eure Religion aber paßt 
Wir ſind dazu erzogen, an den unſeren Vorfahren 
en uns oder adoptiren eine 
t unſere Söhne ſpäter für uns 


t für uns. 
chteten Altären zu opfern, wir 
männliche Nachkommenſchaft, dam 
thun, was wir am Altar für unſere Väter gethan. Auf dieſer 
Grundlage baut ſich bei uns das ganze Familienleben auf und 
eben dieſe Grundlage, dieſen unſeren Ahnen ultus bekämpfen a 
1 Damit ſcheiden ſich unſere Wege. 
hatt tten An ſcen wiederum die Gläſer geleert, Alm 
an ame hatte eine Pfeife nach der andern geraucht und 
mehrfach ſeine Mütze à la Bellachint über das geleerte Sektglas 
eftülpt, als wolle er es „ohne jeglichem Apparate“ verſchwinden 


Ste lich fragte er, ob ich ihn oder Bismarck für älter halte. 
einen Augenblick nachſann, ſagte er: „Bismarck iſt 7 
Jobe a als ich.“ 


Die Frage, wie lange ich glaube, daß er noch leben würde, 
Penig ich dahin, daß, wenn es nach meinem und ſeiner ſon⸗ 
ſtigen Verehrer Wünſche gehe, nicht nur ſein Name, ſondern er 
ſelbſt unſterblich ſein würde, aa er, ſich dankend gegen mi 
verneigend, ein volles Glas ergriff, um mit mir und Lo Feng Lo 
auf das Wohl des deutſchen 1 zu trinken. 


Wir hatten kaum die Gläſer zur Hälfte ausgetrunken, als er 
abſetzend hinzufügte: „Und auf Bismarcks Wohl!“ 
amit hatte die Audienz ihr Ende erreicht. Se. Exzellenz 
erhob ſich, begleitete mich durch verſchiedene Räume bis an einen 
innern Hof, mich ein, der feierlichen Beiſetzung feiner verſtor⸗ 
benen Gattin beizuwohnen. trug mir Grüße an ſeinen Freund, 
unſern Geſandten Herrn v. Brandt in Peking, auf, und überreichte 
mir ſchließlich mit dem Wunſche, ich möge ſo viel wie möglich von 
—ꝗ 5 ſehen, ſein Bild mit eigenhändiger Widmung. Loh geleitete 
ch 5 ae Sänfte. 
dem Herrn Sekretär Lo Feng Loh aber habe ich ſpäter 
noch — e e gebabt, mich eingehend zu unterhalten, 
und zögere feinen Augenbl 15 n für den er gebil⸗ 
detſten und — hineſen zu erklären, den ich kennen 
gelernt habe. Er iſt längere Zeit Geſandtſchaftsſekretär — irre ich 
nicht — in London geweſe n, kennt Deutſchland und Frankreich und 
iſt vertraut mit den beſten literariſchen Werken aller dieſer Länder. 
Aber, obwohl er Goethe und Shakeſpeaxe kennt, erklärt er, es 
ft gina ge in Bezug auf Adel und Schönheit der Sprache nichts über 


ie 2 Klaſſiker 
in welcher 1 Europas er am 


ich ihn . 
testen leben würde, meinte er: vi. should Er to live in London 


1 Habe die ſchön den Stelle 
ug ee und laſſe 195 nun erer, Sail 
en 

durch die — meiner Lieblingsdichter 1 
dien er auch zur Erziehung meiner J 

Lektion hinein und der 

vor, bis ſie ſie auswendig 

Weiſe viel Zeit und Aerges 


Amtliche Anzeigen. 
„‚angsverfleigerun. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckun fol das im Grundbuche 
von Wieckowice, Kreis Poſen, 
Band II Blatt Nr. 45 auf den 
Namen des Landwirths Joſeph 
. rund⸗ 
ti 


am 5. Mai 1893, 
kr A 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an n — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert wekden. 

Das Grundſtück iſt mit! 380,42 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 96,1240 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 330 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſtener 
veranlagt. 

5 den 11. Februar 1893. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Aufgebot. 


In der Marianna Hecka’- 
ſchen eee de 
haben ſich als nächſte Erben der 
am 19. Dezember 1891 zu 
Neu⸗Parezew verſtorbenen ver⸗ 
wittwetenLehrerfrau Marianna 
Hecka, geborenen Hecka, 
De eine letztwillige Verfügung 
nicht hinterlaſſen hat, die Kinder 
ihrer 1 — Ser 
nämlich die Kinder 
a. ihres Bruders . 

Hecka: 

Marianna, verehel. Wirth 
Thomas 9 e 
Agnes, verehelichte * 

a 1 zu Neu⸗ 


Josef, Wirth in Glisnica, 
Johann, Wirth in Glisnica, 
Valentin, Bäcker in Schild⸗ 


berg, 

. verehelichte Joſef 

Szezepansk da Klein⸗ Wyſocko, 

Ignatz, Wirth in Ad 

ae verehelich 
aldwärter ichalski 

Jedlec, 

b. ihrer Schweſter Marga- 
retha, geborenen Hecka, 
verehelicht geweſenen Bren⸗ 


a 


ner Magd ki, 
1) Roman, Hausbeſitzer in 
Przygodzice, 
2) Wiadislaus, Tiſchler in 
Dembnica 
3) Casimir, Böttcher in Przy⸗ 
godzice, 


400 Florentine, Pauline, 
Helene, Geſchwiſter Mag- 
danski, 

ausgewieſen. 

Alle Diejenigen, welche nähere 
oder gleich nahe Erbanſprüche an 
den Nachlaß haben, werden auf⸗ 
gefordert, ſich ie im Ter; 
mine 

am 30. Juni 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
zu melden und zu. legitimtven, 
widrigenfalls die Erbbeſcheinigung 
Gunſten der vorbezeichneten 
Eg ausgeſtellt werden wird. 


owo, 
den 18. Februar 1898. 


Kiniglices Ausgericht. 


EL 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
und Bäckermeiſters Carl von 
Swinarski in Wongrowitz, 
it in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsveraleiche 
TE auf 


. Wär; 189, 


. 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
erichte hierſelbſt anberaumt. 

ongrowitz, d. 21. Febr. 1893. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
misgerichts. 2463 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Petraß zu Wollſtein, 
tt zur Abnahme der Schluß⸗ 50 
rechnung des Verwalters, zur 

Erhebung von Einwendungen 
gepen das Schlußverzeichniß der 
der Vertheilung zu berück⸗ 


& 


eſchlußfaſſung der Gläubiger 


L. 100 
2500 mereigeſchäft“ durch die a: 


chtigenden Forderungen und zur | Rothe Apothek 


über die nicht verwerthbaren 
e ee der nn 
termin auf 


den 21. Mirz 180, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt beſtimmt. 

Wollſtein, d. 22. Febr. 1893. 
Jacobeit, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


9 Verkäufg « Verpachlungen N 
nn 

An gut gehendes 75 

Zimmereigeſchäft 
mit feſter langjähriger Kundſchaft 
in einer mittleren Stadt der 
preuß. Oberlauſitz iſt wegen 
Todesfall preiswerth bald zu ver⸗ 


kaufen und 15 Näheres x erfahren 
unter „H. WB Zim⸗ 


dieſes Blattes. 

Große Gaſtwirthſchaft 
mit großem Ausſchank, Kurz⸗ 
und Kolonialwaaren und 
Morgen Gartenland im Kirch⸗ 
dorfe, wo Schule und zu jeder 
Stadt 3 Meilen ſind, in der 
Provinz Poſen bei geringer An⸗ 
zahlung wegen Todesfall Billig 
zu verkaufen. P. Puslednik, Poſen, 
Breslauerſtraße 29 2485 


Hausgrundf ſtücke 


In beſter Gegend der Stadt 
Poſen 1 1 weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 233 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 Poſen. 


Nauf. Tausch- Pacht- 


Ein Hotel, Reſtaurant oder 
Gaſtwirthſchaft wird zu laufen 
oder zu pachten geſucht. Gefällige 
Off. mit möglichſt genauer An⸗ 
gabe ſind unter C. D. 100 an 
die Exped. dieſes Blattes zu 
richten. 2479 


eee 
an s e En eee 


1 
Karl Baschin 
Berlin, 
Spandauerstr. 27, 
empfiehlt jeinen! 
von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 598 


Leberthrau 


in ganz ſriſcher 
Sendung. Zu be⸗ 
ziehen in Poſen 
von den Herren 
Adolph Asch Söhne 
und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 
Otto von Glasenapp, 


— 


Stolp i. Pomm. 

Bauern- N 
tische er 
Wand- 8 

steuern u. 
bretter 
einzelner 
Consolen ö 
Möbel- 

Staffe stücke 
leien 
Salon- — 

3 r 
ervier ä 

\ Beträge 

tische etc. von30M. 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko. 2154 
Zum bevorſtehenden F e ſt e 
empfehle täglich friſch wal 
feinſte gemäſtete 332 
Puten, 
Poularden, 
Enten, 


junge Gänſe zc. 
Filet, Spickgans, Gänſe⸗ 

Trüffelleberwurſt 
ſtets vorräthtg. 


Kroianker, 


Krämerſtr 19/20. 


Jufliher srofbalun. 


Derſelbe beſeitigt Fro tbeulen 
und verhindert das 1 
> W. un Ku 2 5 ä — 5 


RE roſſalbe 


bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Me. 
Posen, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


ist — 0 nothwendig, da solche zumeist schädliche 
ja sogar giftige Bestandtheile enthalten und oft das 
zehnfache ihres Werthes kosten. Um den auf diesem 
Gebiete herrschenden grossen Schwindel gründlich zu 
bekämpfen, hat Herr Georg Kühne seiner Zeit 
den rühmlichst bekannten 


Rathgeber für Schönheitspflege 


herausgegeben, worin dem Publikum genaue Aufklä- 
rung über alle einschlägigen. Fragen gegeben wird. 
Diese Broschüre zu lesen liegt im Interesse eines Jeden. 
Zur Schönheitspflege haben sich vorzüglich be- 
währt die nach den neuesten wissenschaftlichen 
2476 


VORSICHT 


cosmetischen Artikeln 


wie Puder, Schminken, Creams, 
Zahnpulver, Mundwässer, Pom- 
maden, Haarwuchstinkturen etc. 


Forschungen zusammengesetzten 


Georg Kühne’schen Präparate 


Gegen Haarausfall 


Haarnährstoff, per Flasche Mk. 2.— 


Für Zahn- und Mundpflege 


Zahnpulver, nach Dr. v. Koch, 75 Pfg. 
nach Georg Kühne, 60 Pfg. 
Mundwasser, nach Prof. Dr. Albrecht, 


.1.25 
5 nach Georg Kühne, Mk. 1.25 


Man verwende künftig nur diese Präparate, dieselben sind sehr billig und bieten 
absolute Garantie für gute, irkung. Georg Kühne’s Rathgeber für Schönheits- 
pflege und dessen Präparate sind von 30 Geheimräthen und Professoren der Mediein, 
| 15 Generalärzten und 150 Hof-, Medicinal- und Sanitätsräthen angelegentlichst empfohlen. In | 
| Posen sind dieselben erhältlieh — der Rathgeber 2 — bei R. Bareikowski, 


Für Teintverbesserung 


Teint- Waschpulver, Mk 1.— 
Teintverbesserungspräparat, Mk. 1— | 
Cold-Cream, Mk. 1.- 


Für Hand- und Nagelpflege 


Hand-Waschpulver, Mk. 1.- 
eru-Balsam-Cream, Mk. 150 
Necessaire für Nagelpflege, Mk 3 


| 
| 


; ir Gesüche, en 


Laden und Wohnung 

8 vermiethen bei E. Mareus, 

reslauerſtraße. 2120 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. März ar verm. 
Schützenſtr. 19 rechts 

Zu vermiethen Breiteſtr. 15 
Wohnung, 0 3 Zimmer, 
Küche, Keller, 550 M, ohnung 


Dalmatiner Blutw ein, 


Burks Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
1 2 Prämiert: Brüssel 1876, Stuttgar t1881, Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, Leipzig 1892 
/ In Flaschen à ca 100 gr M 1.—, A 250 gr M 2 —, à 700 gr 
M. 4.50 — Die grossen Fläschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein beteitetes. 
dlätetisches Mittel, dienlich bei sohwachem oder verdor- 
benemMagen,Sodbrenne enverschleimung, 
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u Wein etc, 
MS“ Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 

Sehutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, 


STE, 7%, 


20 Se in den Fra 


beliebter, voller, milder 5 Ftiedrichſtraße Nl. zue 
Gegen Blutarmuth und Magenleidenſiſt eine 9 von 
von Aerzten beſtens empfohlen / ⸗Liter⸗ Zimmern I Stock vom 11. 
i a a a 2 9 ate ktober ab zu vermiethen 
2 e 0 t 1 
ert as W 103 Ver Hettol a Gebrueder Pincus. 
I ‚Yeraftr. 12b II x. jofort m. 
chindlers Weingrosshandiung, = 5-5: 
15 at min. wo: 1. Abrſt 
Breslau. Nablerſtr. 9. Pate An 


Mühlenſtr. 9, Ede Königspl., 
III. Et. 1 Zim. m. Kammer z. v. 


8 


Ich offerire folgende Sorten Saatkartoffeln zu den Due 
ſetzten — und zwar: 


. del. s-Angeisfe, 


r 


sine ltiſungsfähige Fa- 


E Beelhmung . if in Schwarz genarbten, 
5 der 5 20 
„ crete. [er Ce. | er i platten u. braunen Kalb, 
ME Mk.] Mk.] Me. Mek. ledern 6 
1: Athen 6,00 5,00 J 4.00 3,50 3,00 bei den Schuh⸗ u. Schäfte⸗ 
0 Ertrag p. 92.136 Ctr. p. Mg. | fabrifen gut eingeführten 
2° Blaue Rieien, 6,00 5,00 J 4,00 ] 3,50 ] 3,0) [Vertreter. Offerten unter T. 
Extrag p. 92 See p. Mg. 866 an Rudolf Moſſe, 
3 W a 8 | 5,00 | 4,50 | 4,00 ; 3,00 , 2,75 Leipzig. 2423 
trag dp r. p. Mg. 2 1 
4 En ai 8 . u 5 500 | 450 4,00 3,00 2,50 des Alen Pet den 
rtrag p. r. p. Ma. 1 E 
51 Kaiſer Wilhelm, 5,00 J 4,50 | 4,00 3,00 2,50 
8 Ertrag p. 92 136 Ctr. p. Mg. Lehrerinnen-Peteins. 


Zentralleitung: Leipzig, Pfaffen⸗ 
dorferſtraße 17. 
Mehrere Mitglieder, darunter 
Fi iſraelitiſche, ſuchen Stellen 
chulen. 2465 


Eine in der Provinz Poſen 


Die Lieferung erfolgt bei froſtfreiem Wetter franco Bahnhof 
Schönsee, entweder loſe oder in Käufers Säcken, in geſunder und 
uter Qualität, nach vorberiger Einſendung des Betrages. Bei 
ntnahme von mehreren Waggons tritt eine Preisermäßigung ein. 
Dieſe Sorten ſind auf ſandigem Mittelboden in friſchem 
dane hier angebaut. 


Oſtrowitt bei Schönſee Weitpr., im Februar 1893. ben ee e 
gsbank ſucht unter 

F. v. Goltowski, Rittergutsbeſttzer. günftigen Bedingungen einen 

Fabrik: I. Paul Liebe in Dresden tüchtigen Nee, ſpektor. 


Offerten sub M. L. WERE, 
der Zeitung. 
Für mein Tuch⸗, En 
erten⸗ u. Knaben⸗Confecklons⸗ 
eſchäft ſuche per 1. April er., 
einen kräftigen, groß gewachſenen |! 


iſrael. Lehrling 
mit guter Schulbildung u. pol⸗ 
niſch 2 Freies Logis u. 
rituelle Koſt im Hauſe. 2471 
Gleiwitz, Februar 1893. 


Adolf Grünthal. 


Geſucht zu Oſtern ein 


flüchtiges Mädchen, 


iebe’s . 


dieſe beliebte Eſſenz der Cascara 

Schwerverdaulichkeit, wird außer in ½, er 
längeren Gebrauch auch in Weinflaſchen 2 4,50 Mk. ges 
liefert durch die — „Den echten“ verlange. 


u. 
Hermelinpuder 
sind die besten aller existi- 
renden Gesichtspuder; sie 


x machen die Haut schön, I welches gut kochen kann, am 
jugendlich, rosig und man eee vom Bande 7 
= sieht nicht, dass man ge 9 rimm, Febr. 1893. 


dert ist. Erhielten auf 
Ausstellungen die goldene Medaille. Zu haben in allen Part 
fümerien, doch verlange man stets „Leichner’s Fett- 
puder“. L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater, 
Zu haben in der Fabrik Berlin, Schützenstr. 31 und i. a. Parfumerien. 


Fim War Ehliden. 


5 j. 80 3 Mon e 

400-500 M. Kaution, fu 
1 Possivan, Bromberg, Bahnhofs 
ſtraße 55. 2 Marken beifügen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


D 00 Be re 


Befanntmadung. 


Die diesſeitige e wee 
ſtelle, welche mit einem Gehal 
von 1500 Mark und 100 Mark 
Bureau⸗ pp. Entſchädigung dotirt 
iſt, ſoll baldigſt W 
werden. 516 

Bewerber wollen ſich keine 
Einreichung ihrer Befählgungs⸗ 
zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bis zum 1. April d. J. bei dem 
Magtſtrat hierſelbſt ſchriſtlich 
melden. 

Gembitz, Kreis Mogilno, 

den 23. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Einen Lehrling 


ſucht zum 1. April d. J. 


Abr. Schreiber, 


Gold- und Silberwaarengeschäft, 
2491 Breiteſtraße 25. 


Vorarbeiter 
oder Schachtmeiſter 


mit 40 —50 tüchtigen Erdarbeitern 
wird geſucht. Mühlberg a. Elbe. 
Schmidt & Walther. 2466 
Ein . — Laufburſche kann 
ſich ſofort melden. 2483 
Posner & Cohn, 
Breslauerſtraße 13/14. 
Suche für Sommer 93 2 Auf- 
ſeher mit 40 Mädchen und 12 
Burſchen. Offerten zu richten an 
Rittergutspachter Engelke, Ahr⸗ 
bergen b. Saritedt, Pr. Hannover. 
Für meine Deſtillation und 
Colonialwaaren⸗ Handlung en 
gros und en detail ſuche ich per 
ſofort einen tüchtigen, moſaiſchen 


jungen Mann, 


welcher auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. (den 


Jacob Berne, 


Witkowo. 


Eine einfache, jelbitthätige, 
deutſch und polntich ſprechende 


Wirthſchafterin, 


die mit Kochen, Federviehzucht 
und Milchwirthſchaft Beſcheid 
weiß, wird zum 1. April c. ge⸗ 
ſucht. Gehaltsanſpruche und 
Zeugnißabſchriften ſind einzu⸗ 
ſenden nach Deutschhof b. Strzy- 
zew, Pr. Poſen. 2404 
Gewandter junger Mann 
deutſch und polniſch ſprechend, als 


Buchhalter 2000 


verlangt. Adr. mit Ref. und er⸗ 
wartetem Salalv unter „Com⸗ 
petent 2300“ bef. d. Exp d. Ztg. 


Ich ſuche zum 1. April eine 
durchaus ſelbſtändige 24 6 


Köchin. 
Nur gute Zeugniſſe aus herr⸗ 
ſchaftlichen Häuſern u. Gehalts⸗ 
anſprüche bitte einzuſenden. 


Frau von Krosigk, 


geb. v. Saldern, 
Gneſen. 


Siellen- Besuche, 


en 1 1 — 


der bis jetzt auf Proviſion ge⸗ 
reiſt hat, wünſcht eine Stelle 
er Fixum (gleich viel welche 
ranche) anzunehmen. 2414 
Gefl. Offerten sub A. N. 1809 
poſtlagernd Oſtrowo. 


Ein Gärtner, 30 I. alt, verb., 
ohne Fam. m. beſch. 9 nip., welcher 
nebenbei a. e. Wald beauffichtigen 
könnte, ſ. bier i. d. Prov. v. 1.4. 98 

e. Stell. Off. u. W. N. poſtl. Veinau 
. — 2422 

Ein gebild. j. Mann, 28 
Jahre alt, der durchaus ſelb⸗ 
ſtändig arbeiten kann, ſucht zum 

April cr. Stellung als 


Jada u. Antsſekretär. 


ee erwünſcht. Gef. 
ff. sub Nr. 100 poſtlagernd 
Se erbeten. 2248 


2462 
junger Mann, 


der in der Kolontalw.⸗, Wein⸗ 
und Dellkateſſen Branche ſowie 
in der Buchführung vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht vom 1. April 


01893 dauernde Stellung. Gefl. 


Offerten an die N 

A Ae Ga . 
Eine ältere Wirt 

K anderw. e 


Offert ars unt 
in 12 5 Exved. d. gig. ae 2205 


